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Ar. 4 


Aus der Militärkommiſſion. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
1. d. M. aus Berlin: 

In der abgelaufenen Woche ſind den 28 Mitgliedern der 
Militärkommiſſion des Reichstags zehn Ueberſichten, theils ge⸗ 
druckt, theils metallographirt, in die Heimath nachgeſandt 
worden zur näheren Erläuterung der Militärvorlage. Eine 
nähere Durchſicht dieſer Ueberſichten iſt aber nicht geeignet, ſich 
mit der Militärvorlage mehr zu befreunden. 

Im Gegentheil! Es ſtellt ſich zunächſt heraus, daß 
nicht blos die einmaligen, ſondern auch die fortdauernden 
Ausgaben ſich um viele Millionen höher berechnen 
werden, als bisher angegeben worden iſt. Beiſpielsweiſe iſt 
kein Pfennig Mehrausgaben angeſetzt worden für — 2 — 
kommandos, obwohl ſich die Kontrollarbeit durch allmählichen 
Zuwachs von mehr als einer Million Perſonen des Beur⸗ 
laubtenſtandes um etwa ein Drittel erhöht. Trotz einer Ver⸗ 
ſtärkung des Unterofftzierkorps um ein Fünftel iſt für Unter⸗ 
offizierprämien nur die bisherige Summe in Rechnung gejtellt. 


An einmaligen Ausgaben iſt nur das Nothwendigſte für 
die erſte proviſoriſche Unterbringung der neuen Soldaten in 
Anſatz gebracht. Jede Angabe über die Koſten der definitiven 
Unterbringung in neuen Kaſernen und Nebenanſtalten derſelben 
fehlt. Die Mannſchaften ſollen zunächſt zum großen Theil 
in Baracken untergebracht werden. Aber ſeltſamer Weiſe 
iſt nicht einmal für die fortlaufende bauliche Unterhaltung 
ſolcher Baracken das mindeſte in Anſchlag Were Ueber⸗ 
haupt iſt mit Ausnahme der Lazarethe kein Baufonds erhöht. 
Ebenſowenig ift etwas in Anſatz gebracht für Anterhaltung 
der neuen Uebungsplätze und Schießſtände. Das ſtehende 
Heer ſoll durch die Militärvorlage um mehr als ein Fünftel 
erhöht werden und doch wird in den vorgelegten Etats fingirt. 
daß daraus keinerlei Mehrausgaben entſtehen beim Kriegs⸗ 
miniſterium, dem Kaſſenweſen, der Intendantur, Juſtizweſen, 
Gefängnißweſen, der Seelſorge, der ganzen Depot⸗ und Ar⸗ 
tillerie Verwaltung. Das glaube, wer es vermag! Man hat 
faſt nur Mehrkoſten in Anſatz gebracht, welche unmittelbar bei 
den Truppentheilen entſtehen. Ein Verſuch, die Mehrkoſten 
für Penſionen zu berechnen, welche die Bermehrung der Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere nach ſich zieht, iſt garnicht gemacht 
worden. 

Aufgabe der Kommiſſion muß es zunächſt ſein, den Um⸗ 
fang der finanziellen Belaſtung aus der Militärvorlage klarer 
zu ſtellen, und zugleich feſtzuſtellen, welche r nm auch 
ohne die Militärvorlage noch im Militär⸗ und Marineetat für 
die nächſten Jahre zu erwarten ſind. Dazu muß auch noch 
eine Klarſtellung der Summen erfolgen, welche der Haushalts⸗ 
etat des Reiches für die nächſten Jahre in Folge des An⸗ 
wachſens der Schuldzinſen und der Koſten der Invaliditäts⸗ 
Verſicherung belaſten werden. Gerade dieſe finanzielle und 
wirthſchaftliche Seite der Vorlage liegt aus erklärlichen Grün⸗ 
den noch am meiſten im Dunkeln. 2 

Aber auch nach der militäriſchen Seite hat das nelle 
Material, welches der Kommiſſion unterbreitet worden iſt, die 
Vorlage nicht im günſtigeren Licht erſcheinen laſſen. Dies gilt 
insbeſondere auch in Betreff des fehlenden Ausbildungs⸗ 
perſonals. Von 1714 Offizieren, welche das preußiſche 
Kontingent nach der Militärvorlage mehr bedarf, werden voraus⸗ 
ſichtlich in der nächſten Zeit fehlen „1248“, alſo nicht weniger 
als 73 Prozent. Natürlich tritt dieſes Manquement nur bei 
den Sekondelieutenants ein, da alle neuen höheren Stellen ſo⸗ 
fort durch Avancement vollſtändig beſetzt werden. Da nun, 
abgeſehen von 379 Premierlieutenants, 420 höhere Stellen ge⸗ 
ſchaffen werden ſollen, ſo ergiebt ſich, daß für die Ausbildung 
der Mannſchaften des preußiſchen Kontingents 1248 + 420 
gleich 1668 Lieutenants fehlen werden. Es ſind alſo für 
ein um ein Fünftel verſtärktes Heer bei einer auf zwei Jahre 
verkürzten Dienſtzeit nur 1714 minus 1668 gleich 46 Lieute⸗ 
nants leinſchließlich der Premierlieutenants) mehr vorhanden 
als vordem. 

Bei den Unteroffizieren ſtellt ſich die Sache noch 
schlimmer. Es find für das preußiſche Kontingent 9222 neue 
Unteroffizierſtellen in Anſatz gebracht. Davon aber werden 
vorausſichtlich in der nächſten Zeit fehlen 9000, alſo 97½ 
Prozent. Nach Abrechnung der neuen Feldwebel und Vize⸗ 
feldwebel ergiebt ſich, daß das um ein Fünftel verſtärkte Heer 
bei Verkürzung der Dienſtzeit auf zwei Jahre mit weniger 
Unteroffizieren ausgebildet werden ſoll, als jetzt vorhanden 
ſind. Dabei ſollen noch die fünf Wochen anne für 
das Ausbildungsperſonal — die ſogenannte Rekrutenvakanz — 
in Fortfall kommen. | 
O6 diefe Lücken ſich ſobald ſchließen werden, muß billig 
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bezweifelt werden. Die hundert Mark Handgeld, welche künf⸗ 
tig den Kapitulanten gezahl twerden ſollen, erſcheinen nicht allzu 
verlockend. Auch die Qulage von monatlich 41/, Mark für 
die Gefreiten unter den Kapitulanlen dürften keine allzu große 
Zugkraft ausüben. 

Die Militärkommiſſion iſt mit einem Wuſt von Zahlen 
bombardirt worden, aber über die Hauptſache in militäriſcher 
Beziehung iſt ihr bisher keine Auskunft gegeben worden. Keine 
Ziffer enthält eine Mittheilung darüber, wie ſtark oder wie 
ſchwach zur Gal der dritte Jahrgang bei den Fußtruppen iſt 
und welche Verſtärkung der Aus hebung, bezw. Verjüngung des 
Heeres demgemäß möglich iſt auch ohne Erhöhung der Frie⸗ 
denspräſcnzflärke Ebenſowenig iſt eine ſtatiſtiſche Auskunft 
gegeben über die jetzige Beſchäftigung und Verwendung dieſes 
dritten Jahrganges im Einzelnen. Auch iſt über den Zweck 
und die innere Organiſation der neuen 4. Bataillone nicht 
mehr mitgetheilt worden, als was der Reichskanzler im Plenum 
angedeutet hat. 

Indeß erſcheint es in der gegenwärtigen politiſchen Si⸗ 
tuation immer fraglicher, ob eingehendere Kommiſſionsberathun⸗ 
gen überhaupt noch einen praktiſchen Zweck haben, da die An⸗ 
ſichten des Reichskanzlers und der Mehrheit der Kommiſſion 
in allen Hauptſachen ſchroff einander gegenüberſtehen. 


Deutſchlaud. 

M. Berlin, 2. Jan. [Zerklüftung in den akademiſchen 
Berufen.] Es gehört zu den bedauerlichſten Erſcheinungen 
der Zeit, daß die religiös⸗politiſche Zerklüftung in den Berufs: 
klaſſen mit akademiſcher Bildung ſtark zunimmt. Bei den 
Juriſten zeigt namentlich der Juriſtentag, von dem ſich der 
liberale Theil der Berufsangehörigen immer mehr fern hält, 
die durch politiſche Meinungsverſchiedenheit hervorgerufene 
Entfremdung. Eine Reihe anderer Umſtände, das Herab⸗ 
drücken der Stellung des Vertheidigers und andererſeits das 
Erſtarken der Staatsanwaltſchaft, die pedantiſche Auſſicht⸗ 
führung durch die Direktoren der Landgerichte, ſind nur zu 
geeignet, entweder Unmännlichkeit, Servilität oder Verbitterung 
und Trotz hervorzurufen. Namentlich aber iſt auch das Be⸗ 
mühen, den Anwaltsſtand politiſch „rein“ zu erhalten durch 
die Ausmerzung ſozialdemokratiſcher Mitglieder, bedenklich, und 
die Folgen können leicht durchaus andere ſein, als man er⸗ 
wartet und wünſcht. Die zum politiſchen Radikalismus, zur 
Kritik auch gegenüber Vorgeſetzten und gewählten Vertretern, 
oder auch nur zu eiferſüchtiger Wahrung ihrer ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte neigenden Berufsgenoſſen empfangen dadurch nur 
ein weiteres Motiv, ſich der Sozialdemokratie zu nähern. 
Jedenfalls wird die Einigkeit und Kollegialität im Berufe 
nicht gehoben durch die Ausdehnung der disziplinären und 
ehrenräthlichen Gewalt auf die politiſche Thätigkeit der An⸗ 
wälte. Den Zwieſpalt aus religiöſen und politiſchen Gründen 
finden wir aber auch im ärztlichen Beruf. Schon längſt war 
in der größten hieſigen Aerzte Organiſation eine antiſemitiſche 
und antiliberale Unterſtrömung bemerkbar, die ſich u. a. in 
plumpen Angriffen faſt unbekannter Aerzte gegen Virchow 
äußerte. Jetzt beabſichtigen 25 bis 30 Aerzte aus dem ärzt⸗ 
lichen Verein des Südweſtens auszutreten und einen neuen 
ärztlichen Verein zu gründen, dem Juden nicht angehören 
dürfen. Vermuthlich wird man auch „Judengenoſſen“ fern 
zu halten ſich bemühen. Wie will man denn aber feſtſtellen, 
ob in keinem Vorfahren eines chriſtlichen Mannes ein jüdiſcher 
Blutstropfen gewallt hat? Und wollen die Herren auf jüdiſche 
Patienten freiwillig verzichten? Human iſt das Verhalten 
dieſer Aerzte nicht, und darum berührt es gerade in dieſem 
Stande ſchmerzlich; indeß iſt es geſchäftlich vielleicht nicht 
unklug. Die Antiſemiten würden die Bildung des antiſemi⸗ 
tiſchen Aerztevereins mit Freude begrüßen und allein dieſe 
Aerzte konſaltiren. Wie ſehr aber die Zerklüftung unter den 
Aerzten die beruflichen Intereſſen ſchädigen muß, liegt auf der 
Hand. Auf die Philologen, bei denen die Gegenſätze nicht ſo 
an die Oeffentlichkeit dringen können, obgleich ſie auch hier 
ſchon vielfach die Kollegialität ſtark untergraben haben, wollen 
wir unſere Betrachtungen für diesmal nicht ausdehnen. 

A Berlin, 2. Jan. [De Jonge. Adlige Sozial- 
demokraten] Herr Dr. jur. Morris de Jonge veröffentlicht 
iu „Vorwärts“ zwei Aktenſtücke, die ſeine Unterbringung in 
der Irrenanſtalt zu Hannover auf die Dauer von ſechs Wochen 
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes anordnen. Das eine 
enthält den dieſe Anordnung betreffenden Gerichtsbeſchluß, das 
andere die Aufforderung des Hannoverſchen Staatsanwalts zur 
Geſtellung in der Irrenanſtalt zu Göttingen. De Jonge fügt 
eine Kritik dieſer Maßnahmen hinzu und theilt mit, daß er 
ſich zur Zeit der Veröffentlichung bereits in der Schweiz be⸗ 
finde, da er keine Neigung zu einem Ferienaufenthalte im Ir⸗ 
renhauſe habe, der ſich trotz der Berechnung auf ſechs Wochen 
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möglicherweiſe auf Lebenszeit ausdehnen könne. Die Zuſen 
dung an den „Vorwärts“ begründet Herr de Jonge damit, daß 
er bisher von feinen politiſch⸗religiöſen Freunden zurückgewieſen 
worden ſei. Mit Herrn de Jonge haben hiernach auch ſeine 
Freunde von der „Kreuzztg.“ nicht mehr auskommen können. 


Wir wollen freilich auch dieſem, wenigſtens wunderlichen, 


Manne nicht das Recht verkümmern, als ein ſeiner M 


ungerecht Verfolgter an die Oeffentlichkeit zu appelliren. Das 


Urtheil der Oeffentlichkeit aber möge ſich nicht dadurch beirren 
laſſen, daß es vielleicht am meiſten von Leuten mit anjcheinend 


allerdigs zweifelhaftem Geifteszuftande herausgefordert wird. 


Geiſtig geſunde Leute ſcheuen es oder empfinden es wenigſtens 


peinlich, daß die Tagespreſſe die Frage der Beſchaffenheit ihres 
Geiſteszuſtandes diskutirt, und meiden daher den Appell an 
die Oeffentlichkeit. Der geradezu ſkandalöſe Fall der Verrückt⸗ 
erklärung des Paſtors Witte, iſt in der breiten Oeffentlichkeit 
beinahe eindruckslos geblieben. Allerdings ſteht in dieſer Sache 


die Entſcheidung der oberſten kirchlichen Inſtanz noch aus; der 


Oberkirchenrath wird darüber befinden, ob das Gutachten, 
welches Witte für geiftig geſtört erklärt und auf jo ſeltſamen 
Mißverſtändniſſen 

zu penſioniren. Die Eingabe Wittes an den Oberkirchenrath 
datirt vom Juni; ſie wird ſogar von Gegnern des vielgeprüften 
Mannes als ein Meiſterſtück gerühmt und iſt vom Oberkirchen⸗ 
rath in privater Weiſe Kirchenrechtslehrern an verſchiedenen 
Univerſitäten vorgelegt worden. Gerade in höheren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen, wo man die Angelegenheit mit begreiflicher 
Spannung verfolgt, wird die Beſtätigung des Konſiſtorialbe⸗ 
ſchluſſes für unmöglich gehalten. Inzwiſchen hat Munckel auf 


Einladung des evangeliſchen Oberkirchenraths das Mittenzweig⸗ 5 


ſche Gutachten ſowie das Vorgehen der geiſtlichen Behörde vom 
juriſtiſchen Standpunkt aus beleuchtet, und man kann ſich 
denken, wie jene ſeltſamen Vorgänge ſich in dieſer erbarmungslos 
hellen Beleuchtung darſtellen werden. Die Drangſalirung 
Wittes geht daneben aber weiter. 
iöſe Verſammlungen ſoll er abhalten dürfen, wie ihm vor 
Kurzem in einer barſchen Zuſchrift des Konſiſtoriums eröffnet 


worden iſt. — — Ein neulich durch die Preſſe gegangener 


Artikel des „Konſervativen Wochenblattes“ nennt Herrn von 
Vollmar den bisher einzigen Adligen in der ſozialdemokratiſchen 
Partei. Das iſt ein Irrthum. Schon im Anfang der ſozial⸗ 
demokratiſchen Bewegung finden wir an deren Spitze Herrn 


eruht, ausreicht, um Witte zwangsweiſe 


Nicht einmal private reli⸗ 


v. Schweitzer, feiner Zeit Präſidenten des Allgemeinen Arbeiter 3 


vereins. Herr v. Schweitzer gilt heute den Meiſten als ein 
Regierungsagent, aber der verſtorbene Haſenelever nahm ihn 
gegen dieſe Meinung in Schutz, und die Sache kann wohl noch 
nicht als aufgeklärt gelten. Sein Freund und pefuniärer Bei⸗ 
ſtand war Herr v. Hoffſtetten, Sekundant Laſſalles in dem 
Duell, in welchem dieſer fiel, ſpäter Reporter des „Berliner 
Volksblattes“. Seine Wittwe, Mathilde v. Hoffſtetten, gehört 
jetzt zu den Führerinnen der übrigens klein gewordenen Arbeite⸗ 
rinnenbewegung. In der politiſchen und gewerkſchaftlichen Be⸗ 


wegung werden hier und da Perſonen mit dem Adelsprädikat 
angetroffen, anſcheinend Arbeiter. So iſt in Hamburg ein Herr 


v. Elm thätiger Agitator, die Parteitagsprotokolle der erte Br 


demokratie nennen einige Adelige, und beim letzten Maurerſtreik 


— ſich ein adeliger Maurergeſelle v. S. als Redner in den E 
Allerdings hat die ſozialdemokratiſche 


erſammlungen hervor. [ 
Geſinnung von Arbeitern, die dem Adel entſtammen, nichts 


Merkwürdiges. Neuerdings aber hat die Sozialdemokratie 
einen Genoſſen bekommen, der adelig und zudem chriſtlicher 


Theologe iſt, Herr v. Wächter. ? 


— In Betreff der kürzlich bekannt gewordenen Soldaten 
mißhandlungen in Ulm und Schwerin (Mecklenburg) wird 


ſicherem Vernehmen nach eine Interpellation im Reichs⸗ 
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tage geplant. 1 


— In Oſtafrika wird bekanntlich nach Verlauf von 
wenigen Monaten eine weſentliche Aenderun 


waltung eintreten. Hierzu ſchreibt die „N. Pr. Ztg.“: 


Stellung im Reichsdienſt auserſehen. 
waltung nicht begnügen, ſie behält, 
ohne en die wirthſchaftliche Entwickelung des Schutzgebiets 
feſt im Auge. Dort ſoll mit grundlegenden Maßnahmen 
vorgegangen werden. Einige techniſch wohl vorbereitete Perſonen 
werden nach Oſtafrika abgeſandt werden und ſich mit den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen, welche vorausgehen müſſen, beſchäftigen. 
Zu dieſen gehört auch Dr. Kärger, welcher auf ein Jahr zur Probe 
dingeſandt werden ſoll. Außerdem iſt man amtlicherſeits mit der 
Auswahl mehrerer anerkannt erfahrener Kulturtechniker beſchäftigt. 

— In einer Korreſpondenz der „Münch. Allg. Ztg.“ aus 
Hannover ſind Mittheilungen über die Welfiſche Agita⸗ 
tion enthalten, denen wir Folgendes entnehmen: 

„Nicht nur in hoher Politik arbeitet die welfiſche Agitation, 
auch Kleineres verſchmäht ſie nicht. Vor Kurzem erſchien eine 
Kapuzinerpredigt gegen die deutſche Studentenſchaft und die Bur⸗ 


in der Ver: 


WETTER STTEREEEETETETETET, ‚ enn 
ex 1 insbeſondere. Arndt und Schenkendorf würden ſich 
Grabe umdrehen, wenn ſie ſehen könnten — ſo hieß es da — 
wie die Burſchenſchaſten ihrem patriotiſchen Prinzip treu zu Bleiben 
glauben, indem fie dem Rainer „sogenannten“ Deutſchen Reich zu⸗ 

in. Aber auch hier jet ein Rückſchlag eingetreten. In Mar⸗ 

irg beſtehe eine Verbindung, welche die Grundſätze der „Rechts⸗ 
partei” ſich angeeignet habe, ſchon ſeit 1880; freilich mußte ſie bald 
wegen zu kleiner Zahl ſuspendirt werden; jetzt habe ſie ſich jedoch 
von Neuem aufgethan. Dann folgt ein Appell an die welfiſche 
Jugend, ſich dieſer Verbindung anzuſchließen, „die allein das Recht 
ern ſich als die Fortſetzung der alten deutſchen Burſchenſchaft 15 
achten.“ Man maglüber dieſe Seltſamkeiten lächeln, aber es iſt 

doch wohl nicht richtig, ſie lediglich als eine Läch lichkeit zu be⸗ 
trachten. Man darf vielleicht auch in ihnen, im Zusammenhang 
mit manchem Anderen, ein unerfreuliches Zeichen der Zeit ſehen. 


— Ueber die Loyalitätsadreſſe der Berliner 
Synagogengemeinde ſchweben noch Verhandlungen zwiſchen 
dem Vorſtand und dem Repräſentantenkollegium. Es iſt eine Art 
gemischter Deputation niedergeſetzt worden zur näheren Inbetracht⸗ 
nahme. Wie man mittheilt, haben die Macher ſich zu ihrem Schritt 
angeregt gefühlt durch einen Artikel in der neuen Wochenſchrift der 
neue Kurs“ aus dem Verlage des Herrn Luckhardt, deſſelben Ber: 
ſegers, welcher früher das antijemitiiche „Deutſche Tageblatt“ 
herausgab. In dieſem, auf Abonnentenfang berechneten Artikel 
ollen die Kommerzienräthe Goldberger und Herz eine von höherem 

rte ausgegangene Aufforderung erblickt haben, ſich durch eine 
Lopalitätskundgebung eine Art von Scyutzerklärung zu erwirken. 

Stendal, 1. Jan. Vor dem biefigen Landgericht ſtand 
dieſer Tage der ſozlaldemokratiſche Agitator R., der 
Beleidigung des Richterſtandes angeklagt. Er hatte die Richter als 

Bourgeoifie gehörig bezeichnet und ihnen vorgeworfen, daß fie 
n Slune dieſer Klaſſe Recht ſprächen. Der Angeklagte bemerkte 

u feiner Vertheidigung, die Richter möchten ihn, den Sozialdemo⸗ 
25 freiſprechen; dann würde er von der Irrigkeit ſeiner Aeuße⸗ 
rung 5 ſein. Das Gericht verurtheilte ihn zu vier Monaten 
Gefängniß. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 30. Dez. Gegenüber der offiziöſen Behauptung, 
daß die Frage der zweijährigen Dienſtzeit bei uns noch 
nicht aktuell geworden ſei, wird der „Frkf. Ztg.“ aus mili⸗ 

täriſchen Kreiſen verſichert, daß der Kaiſer dieſer Frage lebhaftes 
Intereſſe entgegenbringt, das Kriegs miniſterium eifrige Studien 
pflegt und daß, ſobald die Frage im deutſchen Reichstage 
entſchieden fein wird, fie auch bei uns die volifte Aktualität 
gewinnen wird. 


* Der ungariſche Fürſtprimas Vaszary beſchäftigtſ h 


ſich, wie aus Peſt berichtet wird, mit Ausführung der kürzlich 
vom Episkopat gefaßten Beſchlüſſe wegen der kirchenpoli⸗ 
tiſchen Fragen. Die Biſchöfe beſchloſſen, Vorſtellungen an 
den Papſt, den Kaiſer und die Regierung zu richten, und dieſe 
Schriftſtücke find in der Ausarbeitung begriffen. Wie die 
„N. Fr. Pr.“ meldet, wird die Adreſſe an den Papſt die 
Angelegenheit vorwiegend vom dogmatiſchen Standpunkte er⸗ 
örtern; dann ſollen die konfeſſionellen Verhältniſſe Ungarns 
eingehend dargeſtellt werden, da dieſelben weſentlich von jenen 
in ausſchließlich katholiſchen Ländern, wie Spanien und 
Frankreich, abweichen und einer anderen Beurtheilung be⸗ 
dürfen. Thatſache iſt, daß die ungariſche Bevölkerung nur zu 
52 Prozent aus Katholiken beſteht, 48 Prozent anderen Kon⸗ 
feſſionen angehören. Die Vorſtellungen an den Kaiſer und an 
die Regierung werden die Kirchenfragen auch vom politiſchen 
Standpunkte beleuchten. 

„Die Frage der Ehegeſetzgebung ſoll aus ſozialen und 
ethiſchen Motiven erörtert werden. In der Frage der Zivil ⸗ 
ſtands⸗Regiſter lam in den biſchöflichen Konferenzen die 
Anſchauung zum Durchbruche, daß das Recht des Staates, dieſe 
Regiſter für ſeine Zwecke anzulegen und zu führen, nicht ange⸗ 
fochten werden kann. Es handle ſich in dieſem Falle auch gar 
nicht um das quid juris, ſondern um das quid consilii. Der: 
eit erhält der Staat durch die Seelſorger der verſchiedenen 
Fonfeſſtonen dieſe Regiſter unentgeltlich und verläßlich. Durch 
die Verſtaatlichung derſelben erwachſen dem Staate ſehr nam⸗ 
hafte Koſten, die auf jährlich 3 bis 4 Millionen Gulden 
veranſchlagt werden können. Und dabei iſt es noch ſehr fraglich, 
ob der Staat über die nöthige Zahl von Organen verfügt, und 
wenn dies der Fall wäre, ob dieſelben ſolche Garantien für die 
Verlüßlichkeit bieten, wie die gegenwärtigen Matrifelführer. Gegen 
die geſetzliche Gleichſtellung der Juden endlich hat der 
Episkopat gar nichts einzuwenden, und er wird dieſer Verfügung 
der Legislative keine Schwierigkeiten entgegenſtellen. Anders freilich 


eee 
ſteht es um die 

zum jüdiſchen Glauben, welche mit der Fra 
verquickt wird. 
Kirche hinein.“ 


konferenz einberufen werden, nicht, wie ein Theil des niederen 
Klerus verlangt, ein ungariſcher Katholikentag. 
ganzen zeigt ſich, daß der Episkopat zu einem Einvernehmen 
mit der Regierung gelangen möchte, daß aber der Vatikan 
Unterwerfung des Staates unter die Gebote der Kirche verlangt 


Ablehnung des ſchweizeriſchen 


EN 


ge des 


ge der Gleichſtellung 
Hier ſpielen wieder die dogmatiſchen Lehren der 


Nach Fertigſtellung der Entwürfe ſoll eine neue Biſchofs⸗ 
Im 


und daß der katholiſche Adel wie der Kuratklerus bereits an 


der Arbeit ſind, zum Kulturkampf zu ſchüren. 


Italien. 

Rom, 27. Dez. Die italieniſche Regierung gedenkt die durch 
e ſei⸗ 

tens der franzöſiſchen Kammer geſchaffene Situation nach Mög⸗ 
lichkeit im Intereſſe des eigenen Landes auszunutzen. Geſtern 
haben Lacava und Brin mit einander darüber konferirt, in 
welcher Weiſe der Verkehr mit Agrarprodukten zu erleichtern jet, 
damit dieſe nach Anwendung des ſchweizeriſchen Generaltarifs auf 
die ſranzöſiſchen Provenienzen den letzteren bequem ſubſtituirt wer⸗ 
den könnten. Italien wird aus dieſer Lage reichen Gewinn ziehen 
können und dadurch auf eine Verbeſſerung der diesjährigen Han⸗ 
delsbilanz hinzuwirken vermögen. Nach dieſer Richtung läßt der 
Aufſchwung nichts zu wünſchen übrig, beſonders hinſichtlich des 
Weinexports weiſt jede neue Ueberſicht eine progreſſive Steigerung 
auf. Bis Ende November hatte die Weinausfuhr die zwei Millio⸗ 
nen Hektoliter überſchritten; wir ſind alſo nicht mehr weit von dem 
Punkte entfernt, wo der italieniſche Weinexport in Folge der 
Phyloxera in den ſüdfranzöſiſchen und algeriſchen Weinbergen 
den Höhepunkt erreicht hatte. Es wird ſtets ſorgfältig verſchwie⸗ 
gen, daß dieſer n im Weinexport den Verträgen verdankt 
wird, welche unter Rudini⸗Luzzatti verhandelt und abge⸗ 
ſchloſſen worden ſind. Das vorige Kabinet iſt darum von links 
und rechts jo heftig befehdet worden, wie wenn mit jenen Verträ⸗ 
gen der Ruin des Vaterlandes beſiegelt worden wäre. Vorläufig 
hat ſich aber Herr Giolitti ein ſolches Ereigniß noch nicht gut⸗ 
zuſchreiben. Daß der Weinexport auch nach Frankreich bedeutend im 
Steigen iſt, iſt ſchon vor einigen Monaten gemeldet worden; heute kann 
inzugefügt werden, daß dieſe Bewegung anhält. Es tit aber noch 
eine andere Thatſache zu konſtatiren, nämlich die, daß die fran⸗ 
zöſiſche Ausfuhr nach Italien ſeit dem Zollkrieg ſtetig her⸗ 
abgegangen und ſchon unter den Werth der italieniſchen 
Ausfuhr nach Frankreich geſunken iſt. Zur Zeit des Kon⸗ 
ventionaltarifs betrug die franzöſiſche Ausfuhr 300 Millionen, 
eute nur noch 120 Millionen, während Italien 123 Millionen 
nach Frankreich ſchickt. Wenn auch ſolche Ziffern die Franzoſen 
nicht kurtren, dann iſt allerdings die Ausſicht auf Beſſerung nicht 
groß. Die Italiener haben die Folgen der veränderten Beziehun⸗ 
gen zu Frankreich verſchmerzt, well ſie ſich endlich von der Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit überzeugten, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
mit Frankreich zu einem Vertragsverhältniß zu . und be⸗ 
ſonders im Weinhandel ihre Kraft auf die Erſchließung neuer Ab 
ſatzmärkte richteten; Werthvoll für Italien wäre ein Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich auch heute noch, aber, wie man ſieht, iſt ſein 
Fehlen viel empfindlicher für dieſes, als für Italien. Allerdings, 
Frankreich kann derartige Ausfälle im Budget ſeiner Volkswirth⸗ 
ſchaft leichter ertragen, als Stalien, aber empfunden werden fie 
deshalb doch und zur Hebung des National⸗Wohlſtandes tragen ſie 


gewiß nicht bei. 
Frankreich. 


* „Für wen arbeitet man?“ Mit anderen Worten: 
Wem ſoll der Pan amaſkandal zu Gute kommen? fragt im 
„National“ der Abg. Deluns, ehemaliger Bautenminiſter 
und einer der 33 des Panamaausſchuſſes. Natürlich für die Feinde 
Frankreichs, lautet die Antwort des Kommiſſars, der überzeugt 
ift, daß die Beſtechungen, wenn ſolche wirklich vorkamen, ſich auf 
eine ganz geringe Zahl, beſchränken. Die Urheber des Skandals, 
ſo erzählt er dann welter, haben in der Provinz eine ſolche Be⸗ 
wegung gegen die Landesvertretung ins Leben gerufen, daß dem 
Abg. Guillemet aus der Vendée, der noch 1889 in die Kammer 
kam und alſo an den Beſchlüſſen zu Gunſten des Panamaunter⸗ 
nehmens keinen Antheil gehabt haben kann, in Lyon und Nantes, 
wo er öffentliche Vorträge für die Aufhebung des Octrois hielt, 
„Panama, Panama“ zugeſchrien wurde. Die Regierung muß die 
von den Klerikalen und Revolutionären geſchürte Bewegung, die 
dieſen leines wegs nützen wird, ſtreng überwachen und die geplante 
Empörung der Partſer Sektionen des Wohlfahrtsausſchuſ⸗ 
ſes im Kelime erſticken. Darüber find gemäßigte und fortichrit!- 
liche Repurlikaner, ſogar die der „Lanterne“ einig, indeß die „Petite 
Republique francaiſe“, das Organ der Goblet, Lockroy, Millerand 
und Sarrie, ihrer Bewunderung über die Reden Camelinats und 
namentlich Jules Guesdes Ausdruck giebt. — Der Gerichtskommiſſar 


ale 


Was im Speziellen die einzelnen vorgelegten Projekte betrifft, 
fo wurde bei der Eindeichungs angelegenheit als feſt⸗ 
ſtehend angenommen, daß der von der Stadtgemeinde aufzubringende 
Koſtenbetrag im Höchſtfalle 1%, Million zu betragen habe. Die 
durch die Eindeichung ſich ergebende Belaftung des Feigen 
Jahresbudgets würde fich bei 4 prozentiger Verzinſung inkluſive 
1 Proz. Amortifatton und 1 1 Unterhaltungskoſten auf 105 000 
M. ftellen. Indeß verringert ſich dieſe Summe erheblich, da ein 
nicht unbedeutender Theil auf die zunächſt Betheiligten durch Ent⸗ 
richtung von Präzipualleiſtungen abgewälzt werden ſoll. Wenn 
auch die Stadt finanzielle Opfer zu bringen bereit iſt, jo erſcheint 
es doch als gerecht und billig, diejenigen Grundſtücke, welchen durch 
die Eindeihung ein erheblicher wirthſchaftlicher Vortheil erwächſt, 
beſonders heranzuziehen. Es ſollen nun, da die Stadtgemeinde 
im Ganzen 6 Prozent des Anlagekapitals zu tragen hat, 3 Proz. 
auf die Adjazenten abgewälzt werden. In den 1%, Million Mark 
ſtecken jedoch 650000 M. Koſten für die Kanaliſatlon der einzu⸗ 
deichenden Stadttheile, von denen 200000 M. auf die ſogenannte 
öffentliche Kanaliſation (Pumpſtation, Umleitung der Bogdanka, 
des Wierzebachs u. |. w.) und 450 000 M. auf die eigentliche Kanali⸗ 
ſation entfallen. Hierfür müſſen nach den 1 Beſtim⸗ 
mungen die Adjazenten beſondere Gebühren zahlen, und man hat 
daher den letzteren Betrag von der Geſammtſumme der 1,750 000 
M, ausgeſchieden, und die Heranziehung der Adjazenten nur für 
den Reſtbetrag von rund 1,300 000 M. gewollt. Bei 3 Prozent 
würden die Adjazenten hiernach rund 39 000 M. p. a. aufzubringen 
haben. Der Kämmerei dagegen verbleibt nach der obigen Des 
rechnung immer noch die ſehr bedeutende jährliche Laſt von 105 000 
weniger 39000 = 66000 M., welche Summe ſich allerdings um 
rund 13000 M. verringert, d. h Gebühren der aus dem Kapital 
der 450 000 M. kanaliſirten Grundſtücke. Die Endſumme von 
66.000 weniger 13000 == rund 53000 M. ſtellt dann die Jahres⸗ 
belaſtung der Stadtgemeinde aus der Eindeichung in dem Augen⸗ 
blicke dar, wo die Amortiſation und die Unterhaltung erforderlich 
geworden iſt. Die Kommiſſion bat in ihrer weitaus überwiegenden 
Majorität die den Adjazenten aufzulegende Laſt in Anbetracht der 
Werthverbeſſernng der geſchätzten Grundſtücke keineswegs als 
a un der ud ten (Dei ſſen) f 

e Heranziehung der Adjazenten (Deichgenoſſen) ſoll im Wege 
des Ortsſtatuts ſtattfinden. Sämmtliche einzudeichenden Grunde 
ſtücke zerfallen nach ihrer Höhenlage in fünf Klaſſen. In die erſte 
Klaſſe kämen die Grundſtücke, welche bei einem Stande der Warthe 
von mehr als? Meter am Walliſchei⸗Pegel vom Hochwaſſer er⸗ 
reicht werden, in die zweite die bei 6—7 Meter, in die dritte die 
bei 5-6 Meter, in die vierte die bei 4—5 Meter und in die fünfte 
Klaſſe endlich die bei 3—4 Meter vom Hogwaſſen betroffen wer⸗ 
den. Den Maßſtab der Belaſtung bildet die Gebäudeſteuer; bei 
der gegenwärtigen Veranlagung und um die oben angegebenen 
39 000 M. p. a. durch die Adjazenten aufzubringen, würden zu 
zahlen haben pro Jahr Lageklaſſe I. — 15,3 Prozent der Gebäudes 
ſteuer, Lageklaſſe II. = 30,6 Proz. der Gebäudeſteuer, Lageklaſſe III. 
= 61,2 Proz. der Gebäudeſteuer, Lageklaſſe IV. = 918 Proz. der 
Gebäudeſteuer, Lageklaſſe 5. —= 122,4 Proz. der Gebäudeſteuer. 
Dieſe Leiſtungen werden ſich in dem Falle verringern, wo nicht 
3 Prozent von 1 300 000 M., ſondern von einer geringeren Summe, 
etwa 1 100 000 M. aufzubringen find: die Sätze ſtellen ſich dann 
auf 13, 26, 52, 78 und 104 Prozent. 

Durch die Ausführung des Kanaliſatlonsprojektes 
wird ein ſanitärer Uebelſtand beſeitigt, welcher bereits ſeit mehr 
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Stadttheater. 
Poſen, 2. Januar. 
„Die ſieben Schwaben“ von Millöcker. 


Von dem alten Volksmärchen „Die ſieben Schwaben“ iſt 
für die Millöckerſche Operette nicht viel übrig geblieben. Dort 
heißt es nach der Grimmſchen Erzählung: „Sieben Schwaben 
zen ſich einmal vorgenommen, die Welt zu durchziehen, 

benteuer zu ſuchen und große Thaten zu vollbringen. Damit 

e aber auch mit bewaffneter Hand und ſicher gingen, ließen 

e ſich einen recht ſtarken und langen Spieß machen. Dieſen 
Spieß faßten ſie alle ſieben zuſammen an, vorn ging der 
kühnſte und männlichſte, und dann folgten die anderen nach 
der Reihe.“ Von den Abenteuern, die nun im Märchen weiter 
erzählt werden, berichtet die Millöckerſche Operette nichts; die 
ſieben Spießträger treten vielmehr nur als Stadtknechte von 
Stuttgart auf und bilden die hohe Stadtpolizei zur Zeit, da 
Herzog Ulrich den ſchwäbiſchen Städtebund bekriegte. 


—— 

Es handelt ſich um eine Liebesgeſchichte zwiſchen dem 
Junker Otmar v. Mannsperg und des Bürgermeiſters Stickel 
eg Töchterlein Käthchen. Otmar hat freilich anfangs 
e allzu reellen Abſichten, ſondern will das Bürgerkind mit 
ilfe ſeiner Kumpane, denen der Zauberkünſtler Paracelſus 
ilfreich zur Seite ſteht, in ſein Garn fangen. Gelegenheit 
dazu ſoll die Oſternacht bieten, in welcher nach dem Volks⸗ 
lauben die Mädchen, wenn fie von dem Zaubertrank der 
ee a Grete“ getrunken, ihren Zukünftigen 
erblicken werden. Wir wollen den weiteren Verlauf nicht aus⸗ 
8 5 57 hier verrathen, ſondern begnügen uns an Mittheilung 
es Schluſſes, der alles zur allſeitigen Befriedigung auflöft, 


denn Käthchen wird Otmars legitime Ehegemahlin, und was 
ſich ſonſt noch liebte und neckte, findet ſich auch zuſammen. 

Die Muſik, die Millöcker dazu geſchrieben hat, iſt gefällig 
und pikant, wie man es bei ihm nicht anders gewöhnt iſt. 
Zu dem Spuk der Oſternacht wird ſie dramatiſch belebt und 
nimmt einen bedeutſamen Aufſchwung, der ſowohl den Sängern 
wie dem Orcheſter eine freiere charakteriſtiſche Darſtellung ver⸗ 
leiht. Man darf aber ſolche ins echt Romantiſche fallende 
Streiflichter nicht allzu ernſt nehmen, denn unverſehens taucht 
plötzlich ein Tanzrhythmus hervor, und im gefälligſten Walzer⸗ 
takt wird die Szene weiter ausgeführt. Millöcker hat ſeine 
Operette, die er dies Mal „Volksoper“ nennt, auf die mannig⸗ 
fachſte Weiſe ausgeſtattet. Recht anmuthige lyriſche Szenen 
wechſeln mit großen Enſembleſätzen ab, dazwiſchen giebt es 
aber immer noch freien Spielraum für Couplets, die mit dem 
Gange der Handlung meiſt im loſeſten Zuſammenhange ſtehen. 
Beſonders ſind Spätzer, der Famulus des Paracelſus, und 
ſeine Erwählte Hannele, die Magd im Hauſe des Bürger⸗ 
meiſters, mit ſolchen Couplets, worunter ein höchſt pikantes 
Duett zu erwähnen iſt, recht reich bedacht. Sehr ergötzlich 
wirkt eine etwas derb gezeichnete Rathsverſammlung, in der 
die Uneinigkeit bis zur Prügelei ausartet, was aber nicht 
hindert, daß am Schluß Bürgermeiſter und Rathsherren in 
friedlichſter Stimmung und im luſtigſten Tanzſchritt zum 
Weinhauſe gemeinſchaftlich wandern. 


Mit beſonderer Sorgfalt vorbereitet, nahm die geſtrige Vor⸗ 
ne einen glatten Verlauf. Ob der ſchwäbiſche Dialekt von 
allen Mitſpielern genau getroffen worden iſt, läßt ſich ſchwerlich mit 
Beſtimmtheit nachweiſen, doch gab ſich Jeder wenigſtens auch 
nach dieſer Richtung hin ſichtliche Mühe. Betheiligt an der 


Darſtellung waren in den Hauptrollen die Damen Fräulein, 


Hof, Gieſe, Heſſe, Gerlach und die Herren Hofer, Wollerſen 
und Steiner. Ihnen und den übrigen in Soloparthien mit⸗ 
wirkenden Darſtellern iſt es in vorzüglicher Weiſe gelungen, 
das äußerſt zahlreich verſammelte Publikum in die heiterſte 
Stimmung zu verſetzen. Beſonders fanden die Couplets des 
Fräulein Gieſe und des Herrn Steiner, der mit höchſt beach⸗ 
tenswerther Geſchicklichkeit die komiſche Rolle des Spätzle ganz 
im Sinne der Darſtellungsweiſe à la Bollmann durchführte, 
die allgemeinſte Anerkennung. WB. 


+ Ein gelehrter Gaſthofbeſitzer. Aus Linz wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Am 26. d. hielt im hieſigen Rathhaus⸗ 
ſaale Herr Gaſthofbeſitzer Rudolf Neubauer einen Vortrag 
über „Altrömiſche Kochkunſt“, der ein großes kultur⸗ 
hiſtoriſches Intereſſe bot. err Neubauer gab Anfangs feiner 
Schilderung eine einleitende Ueberſicht im Allgemeinen über Küche 
und Kochſchulen, beſprach dann des Weiteren die verſchiedenen 
Fiſch⸗ und Fleiſchſorten, Geflügel, Gemüſe und Zereallen über⸗ 
haupt. Intereſſant war auch die Beſchreibung der Anlage der 

iſchteiche und Voliören, in denen die Mäſtung und Zucht ſtatt⸗ 
and. Nach dieſer entwarf a Neubauer ein anichauliches 
Bild der lukulliſchen Zeit, hier die Dichter jener Zeit, ſpezlell 
Horaz ꝛc., in Zitaten erwähnend. Beſonders berühmte Köche ent⸗ 
ſtammten zur Zeit des Auguſtus und Tiberius der Familie Api⸗ 
ctus. Herr Neubauer erwähnte ferner der Schlemmerelen zur 

eit des Kaiſers Vitelius, die Schriftſteller Petronius und Makro⸗ 
tus, hier das Gaſtmahl des Trimalchio berührend, und gab dann 
ſchließlich einen Ueberblick auf die in jener Zeit beſtandenen Koch⸗ 
geräthe und den Tafelluxus betreffenden Einrichtungen, Getränke 
u. ſ. w. Vielen der Anweſenden mag die Mitthetlung überraſchend 
geklungen haben, daß zu jener Zeit z. B. ein guter Fiſch im 
wichte von 4 Kilo ca. 800 M. nach unſerem Gelde koſtete, und a 
bei einem Gaſtmahle eine Zwiſchenſpeiſe aus Singvögelzungen auf⸗ 
5 Raupe; deren Preis die hübſche Summe von über 20.000 

ar rug. 


drückend empfunden und zu deffen, Befeitigung im 
t, Aird 


e rag fit. 150 1 Projekt iſt im 
a ektor Wu au 
= h rojekte, in zwei Entwäſſerungs⸗ 
gebiete theilt, uber nur das linke Wartheufer umfaßt. Als Sam⸗ 
melkanal für das obere Syſtem ſoll die Bo a und für das un⸗ 
tere Gebiet ein Hauptkanal in der Großen Gerberſtraße dienen. Die 
Ausführung dieſes Projektes iſt auf rund 1¼ Million ien de 
rechnet man zu dem veranſchlagten Betrage noch die Koſten der im 
Anſchlage nicht enthaltenen bereits ausgeführten Ueberwölbung der 
Bogdarka vom Teichplatz bis zur Warthe und oberhalb der 
Mühlenſtraße hinzu mit rund 100 000 an ergeben ſich als Ge: 
ſammt⸗Kanallſationstoſten für das linke Wartheufer 1600000 M. 
Die Kommtifion hat in Rückſicht darauf, daß zu den berechneten 
Koſten noch Aufwendungen für Inſtandſetzung der Straßen und 
Verlegung von Gas⸗ und Waſſerrögren binzutreten, welche durch 
die Kanaltfatton bedingt find, einen Betrag von 1%, Millionen M. 
für Kanaliſationszwecke eingeſetzt. A 

Hinſichtlich der Aufbringung der Zinſen ec. für dieſe Summe 
berrſchte Einſtimmigkeit darüber, daß ein Theil wiederum durch die 


en oe zu tragen ſei. Ueber die Höhe der Betheiligung gingen i 
die 


einungen auseinander und man einigte ſich dahin, daß einſt⸗ 
weilen beſtimmte Beſchlüſſe über die definitive Höhe der Abgabe 
einstweilen nicht gefaßt werden ſollen, da das neue Ortsſtatut vom 
1. Jul 1892 die Frage ſo lange in befriedigender Weiſe löſe, bis 
die 9 — 2 e ganze Stadt oder doch den größten 
eil derſelben ausgedehn h 
Unserechtintelt fein, die Geſammtheit der Steuerzahler in noch 
ſtärkerer Weiſe wie bisher für eine Einrichtung heranzuziehen, von 
der fie einſtweilen Wortheile noch nicht hat. Nach 8 5 des qu. 
Statuts wird den an die Straßenkanäle angeſchloſſenen Grund: 
ücken eine Kanalabgabe auferlegt, deren Geſammtbetrag 3¼ 
Prozent der Anlagekoſten nicht überſte'gt und zur Hälfte nach der 
Gebäudeſteuer, zur anderen Hälfte nach den Straßenfrontlängen 
erhoben werden ſoll. 


Für die Erbauung eines Schlacht- und Vliebhofes, 
welche die Kommiſſion für eine dringende 1 1 hält, 
empfiehlt dieſelbe den ſtädtiſchen Behörden 1 100 000 M. einzu: 
ſtellen. Der Berathung wurden zwei von der Bauverwaltung 
ausgearbeitete Projekte vorgelegt, welche beide den in der Vorlage 
nüher bezeichneten, von der Kommiſſton acceptirten Platz an der 
Warthe. öſtlich vom Gerberdamm als Bauplatz vorſehen. Das 
eine, dom Stadtbaurath Grüder entworfen, ſchließt mit einem 
Geſammtibeſrage von 1 180 000 M. ein zweites vom Stadtbau⸗ 
inſpektor Wulſch gefertigtes mit 800 000 M. ab. Der Hauptunter⸗ 
ſchied beider Arbeiten beſteht darin, daß das Wulſch ſche Projekt 
getrennte Schlacht⸗ und Stallungs⸗Anlagen vorfteht, während das 
Grüderſche alle für die Schlachthausanlage hauptſächlich erforder: 
lichen Gebäude zu einem Gebäudeblocke unter einem Dach vereint, 
wodurch augenſcheinlich eine beſſere Dispoſition und Raumaus⸗ 
nutzung erzielt wird. In der Kommiſſion war denn auch die all⸗ 
gemeine Stimmung zu Gunſten des letzteren Projekts, ohne das 
man ſich ſchon jetzt für beſtimmte Vorſchläge engagirt hätte. Von 
dem ausgeſetzten Betrage, der nach den in anderen Städten ge⸗ 
machten Erfahrungen vollkommen ausreicht, ſind für das 
Schlachthaus rund 600 000 M., 


gleichen der Jahre 1886/87 bis 1890 91 * Zu den Schlacht⸗ 


verſchiedene andere Einnahmen mit zuſammen 9400 Mark nm 
e 


namentlich für ſpätere Jahre, mit Be Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten. Denn erfahrungsmäßig iſt der Auftrieb ſtärker als die 
Schlachtung, und es würden die Auftriebsziffern für den Viehhof 
bedeutend ſteigen, ſobald ſich ein Tranſit⸗ bezw. Exportgeſchäft mit 
Vieh entwickelt. Sodann läßt ſich beſtimmt ein erheblicher Gewinn 
aus der Bermiethung an induſtrielle Unternehmer für Albumin⸗ 
fabrikation und dergl. erzielen. Jedenfalls tft nach der Ueberzeu⸗ 
gung der Kommiſſion die Anlage eines öffentlichen Schlachthauſes 
verbunden mit Viehmarkt nicht nur ein Bedürfniß, ſondern es iſt 
auch die Rentabilität der Anlage geſichert und eine Belaſtung des 
ſtädtiſchen 7 5 5 zu befürchten. 
Hinſichtlich der Baugewerksſchule handelt es ſich nur 
um die Erfüllung bereits übernommener Verbindlichtetten Be⸗ 
kanntlich hat ſich die Stadtgemeinde Poſen verpflichtet, für die 
dierorts errichtete ſtaatliche Baugewerkſchule das erforderliche Ge⸗ 
bäude herzugeben. Daſſelte ſoll nach Vereinbarung mit der 
königlichen Staatsregierung auf einem der Kommune gehörigen 
Terrain an der Fiſcherei und Wallſtraße errichtet werden. Das 
inzwiſchen ſpeziell ausgearbeitete Projekt ſoll bereits im Frühjahr 
nüchſten Jahres zur Ausführung kommen. Einſchlleßlich Grund⸗ 
erwerb. Regultrung, Entwäſſerungs⸗ und Beleuchtungs- Anlagen 
werden ſich die Koſten auf ca. 200 000 M. belaufen, welche die 
Kommiſſton einzustellen empfiehlt. 
Da die Zuftände in unſerer Hos pitalpfle ge dringend der Ver⸗ 
beſſerung bedürftig find, jo bat der ungen der Kommiſſion ein 
Projekt far ein auf der Zawade zu errichtendes Hospital zur Auf- 
nahme von 160 Perſonen vorgelegt; die Koſten für daſſelbe ſollten 
400 000 M. betragen. Die Kommiſſion erkennt nun zwar an, daß 
die jetzigen Hospitalverhältniſſe unzureichend find, inſofern 
in dem vorhandenen Hospital nur 60-70 Pfleglinge unter⸗ 
ebracht werden können und der Reſt (etwa 6080 Perſonen) der 
ospitalpflege zu Unrecht entbehrt, aber ſie hebt gleichzeitig auch 
hervor, daß wir unmittelbar vor einer weſentlichen Beſſerung der 
Verhaltulſſe iteben. Da deim Inkrafttreten des Geſetzes vom 
11 Juli 1891, alſo am 1. April 1893, die Geiſteskranken, 
Idioten, Eptleptiker u. 1 Landarmenverbande überwieſen 
werden, jo iſt die Sta : Pe: Lage, mit dieſem Zeitpunkte 
de Irrenbewabranſtalt im 
elne Beobachtungsſtation de antenhauſe für 10 bis 15 
vorübergehend aufzunehmenſ e dankte gen unterhalten. Der 
Perſonenbeſtand an Irren ſch selben in zwiſchen 60—80 
Perſonen; durch Entfernung z m für die Hospitaliten 
erheblich an Raum gewonnen. aber weiter binzu, da 


und fortan nur noch 
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enn bis dahin würde es eine b 


ß daraus erwachſenden Pflichten nochmals zuſammengefaßt fein. 
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die Stadt in Kurzem in der Lage ſein wird, über zwei Grundſtücke 
zu serien die ſie in der Breslauerſtraße beſitzt und eventl. für 
ie zoo dei e nutzbar machen kann. Das eine derſelben an 
der Ecke der Breslauer⸗ und Biegenitraße, welches Steuerbureau 
und Kaſſe, andere Bureaux und die Pfandleihanſtalt enthält, wird 
um größten Theil mit der Fertigſtellung des neuen Stadthauſes 
ei; das zweite, in welchem zur Zeit und interimiſtiſch ſich die 
ſtaatl. Baugewerkſchule befindet, würde geräumt werden können, 
ſobald das neue Gebäude für die Baugewerkſchule hergeſtellt iſt. 
Der fofortigen Erbauun 
die letztere würde den Etat erheblich belaſten, ſelbſt wenn man 
die Bauſumme mit 250-300 000 Mark ermäßigt. Wenn da⸗ 
gegen in der Nähe des Krankenhauſes zwei Grundſtücke be⸗ 
egt werden, ſo kann es bei der jetzigen einheitlichen und 
relativ billigen Verwaltung belaſſen werden und die Stadtgemeinde 
iſt der Nothwendigkeit, mit einem gewaltigen Neubau und großen 
organiſatoriſchen Aenderungen im jetzigen Augenblick a 
überhoben. Auch haben ſich in letzter Zeit aus der Fachliteratur 
und der Praxis vielfach Stimmen erhoben, welche ſich gegen eine 
Kaſernirung der ſchwachen und binfälligen Armen ausſprechen und 
eine mehr abwartende Haltung fordern. Ferner wurde darauf 
erkauf des der Stadtgemeinde gehörigen 
ſehr werthvollen exrains 


eines 
den 


Polniſches. 


Poſen, 2. Januar. 

d. Dem Erzbiſchof v. Stablewski wurden am Sylveſter⸗ 
tage von den katholiſchen Geiſtlichen und am Neujahrstage nach 
dem Vormittags⸗Gottesdienſt von ca. 201 Weltlichen Glückwünſche 
dargebracht. Von Deutſchen waren nach Mittheilung des „Dziennik 
Pozn.“ erſchienen: der Oberpräſident, der Kommandant von Poſen, 
der General⸗Landſchafts⸗Direktor, der Polizei⸗Präſident, der Ober⸗ 
ee x. Nachmittags machte der Erzbiſchof dem Ober⸗ 
Präſidenten ſeine Revlſite. 

d. Der hieſige Medizinalrath Dr. Oſowieki 
Empfehlung des Erzbiſchofs vom Papſt den St. Gregor⸗Orden, 


erhalten. 


zu Pomarzanki, das Gymnaſium zu Poſen beſucht, und ſich an dem 


hierſelbſt in der vergangenen Nacht geſtorben. 

d. Der Geiſtliche Spychalowiez aus Olſzowa iſt, wie der 
„Dziennik“ mittheilt, vom Erzbiſchof in der Wetſe beſtraft worden, 
daß derſelbe ihm die Verwaltung der Propſtei zu Olſchowa ent⸗ 
zogen, ihn als 2. Vikar nach einer kleinen Stadt verſetzt und ihn 
außerdem mit einer ſtrengen Strafe belegt hat. 


ſchaften hatte den Dr. Galszowski in Paris beauftragt, Paſteur 
zu ſeinem 70. Geburtstage die Glückwünſche des Vereins darzu⸗ 
bringen. Wie Dr. Galazowski an den „Dziennik“ ſchreibt, wurde 
in dem Saale der Sorbonne ein tauſendfaches „Vivat“ ausgebracht, 
als er im Namen des Vereins und Polens das Wort ergriff. 


n IN 
d. In der Rundſchau über das Jahr 1892 erklärt der 
„Dziennſt Pozu.“, das abgelaufene Jahr habe den Polen jo gut 
wie gar feine Vortheile gebracht; jedenfalls nähmen ſie von dem⸗ 
ſelben mit weniger Freude Abſchied, als fie daſſelbe Anfangs be⸗ 
grüßt hätten. Nachdem ſie aufrichtig erfreut darüber geweſen 
ſeien, daß ein Geiſtlicher polniſcher Nationalität den erzbiſchöflichen 
Stuhl beſtiegen, hätten ſie die Hoffnung gehegt, daß die lovale 
oltung der Polen die Regierung zu weiteren Konzeſſionen den 
Polen gegenüber veranlaſſen werde. Nachdem der Volksſchul⸗ 


und Würde, benehmen. 
d. Der „Kuryer Pozu.“ meint in ſeiner Jahresſchau, daß, 
wenn es einmal zu einem Kompromiß zwiſchen Polen un 
Deutſchen bei den Kommunalwahlen kommen ſollte, das Komite 
ſich durchaus darum bemühen müßte, mit den Konſervativen einen 
Kompromiß abzuſchließen, da die freiſinnige Partei in der letzten 
— den Polen ſoviel Feindſchaft erwieſen habe, daß es im 
ntereſſe der Polen liege, dieſelbe ſoviel als möglich zu ſchwächen. 


d. An Stelle des Ueberſendens von Neujahr⸗Gratu⸗ 
lationskarten werden auch bei den Polen zu verſchiedenen, mei⸗ 
tens wohlthätigen Zwecken Beiträge geſammelt, und die Namen 
er Beitragenden in den Zeitungen bekannt gemacht. In der neue⸗ 
ſten Nummer des „Dziennik“ ſind 14 verſchiedene derartige Samm⸗ 
lungen angegeben: zur Subventionirung des polniſchen Thegters, 
für den „geiſtigen Hunger“ (Verein der Volks⸗Leſezirkel), zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für arme Kinder, für den Marecinkowski⸗ Verein, 
um warmen Frühſtück für arme Schulkinder, für verſchiedene 
inder⸗Bewahrſtalten, zum Bau der katholiſchen Kirche in Jerſig ꝛc. 
Manche dieſer Sammlungen haben ganz namhafte 5 ergeben, 
jo die für die Volks⸗Leſezirkel 336 Mark, zur Weihnachtsbeſcheerung 
für arme Kinder 302 Mark ıc. 

d. Der hieſige Dom wird, wie der „Goniec Wielk“ mit⸗ 
theilt, im Sommer d. J. im Innern reſtaurirt werden. Die vor⸗ 
handene Malerei rührt aus dem Jahre 1853 vom Maler Bonk her. 

d. Ein katholiſcher Lehrerverein wird ſich nach Mitthei⸗ 
lung des „Dziennit Pozu.“ hier in dieſem Monat bilden. 


Lokales. 


Poſen, 2. Januar. 


* Da in unferem Leſerkreiſe, wie uns zahlreiche, in den 
letzten Tagen uns zugegangene Zuſchriften und Anfragen lehren, 
noch mancherlei Zweifel und Unklarheiten über die am 1. 
Januar in Kraft getretene Novelle zum Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetz obzuwalten ſcheinen, jo mögen in Nach⸗ 
ſtehendem die in Rede ſtehenden Beſtimmungen bezw. die 


eines Hospitals bedarf es daher nicht: 2000 M. fi 


hat auf 
hauptſächlich für ſeine Verdienſte um das hieſige Kinderhoſpital, A 


d. Hamilkar v. Brzeski, welcher, geboren im Jahre 1809 
Inſurrektions⸗Feldzuge 1831 als Unteroffizier betheiligt hatte, iſt 


d. Der hieſige polnische Verein der Freunde der Wiſſen⸗ 


Lehrlinge dem Krankenverſicherungszwange unterworfen, ſofern ihr 
Arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 99 u 2 — 


mmte 
Gratifikationen, alſo 1 B. baare Weihnachtsgeſchenke und Natural⸗ 
bezüge gelten ebenfalls 


andlungs⸗ 
Mark 


Lehrlinge können auf Antrag des Lehrherrn von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht befreit werden, wenn dieſer ihnen für die während 
der Dauer des Lehrverhältniſſes eintretenden Erkrankungsfälle An⸗ 
ſpruch auf freie Kur und Verpflegung in einem Krankenhauſe auf 
die Dauer von 13 Wochen zuſichert. Volontäre, alſo Angeſtellte, 
die keinerlei Vergütung erhalten, ſind der Verſicherungspflicht nicht 
unterworfen. 

Jeder Verſicherungspflichtige, welcher am 1. Januar einer 
eingeſchriebenen Hülfskaſſe als Mitglied angehört, iſt 
von dem Zwange befreit, der Ortskrankenkaſſe beizutreten. 

e e und Lehrlinge wie auch andere ver⸗ 
ſicherungspflichtige Perſonen der oben genannten Art, welche nicht 
bereits einer „Eingeſchriebenen Hilfskaſſe“ angehören, müſſen nach 
dem 1. Januar 1893 ſpäteſtens binnen drei Tagen nach Eintritt in 
die verſicherungspflichtige Beſchäftigung bei der Ortskrankenkaſſe 
durch den Arbeitgeber angemeldet und ſpäteſtens am dritten Tage 
nuch Beendigung der Thätigkeit von ihm wieder abgemeldet werden. 

uch im Laufe der Beſchäftigungszeit eintretende Veränderungen 
bezüglich der Krankenverſicherungspflicht find ebenfalls binnen drei 
Tagen bei der Ortskrankenkaſſe 17 Anmeldung zu bringen. Bet 
unterlaſſener oder nicht rechtzeitiger oder ungenauer Anmeldung 
verfällt der Arbeitgeber in eine Geldſtrafe bis zu 20 M., abge⸗ 
ſehen von der Nachzahlung der Beiträge ſowie der Erſtattung der 
Unkoſten für etwaige durch die Ortskrankenkaſſe oder Gemeinde⸗ 
verſicherung auf Grund der Vorſchriften bereits veranlaßte Unter⸗ 
ſtützungen. Alle Mitglieder eingeſchriebener Hilfskaſſen unterliegen 
dieſer An⸗ und Abmeldung durch den Prinzipal nicht. 

Die Beiträge und Eintrittsgelder für eine 
Ortskrankenkaſſe hat der Prinzipal zu entrichten. Er iſt 
aber berechtigt, zwei Drittel des Betrages, ſowie das Eintrittsgeld 
für den Angeſtellten bei der Gehaltszahlung in Abzug zu bringen. 
Gehört der Angeſtellte einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe an, ſo hat 
er ſelbſt für die Beitragszahlung aufzukommen. 


rt. Uebergabe und Einführung. Der aus Ratibor nach 
Poſen berufene Rektor Rzezniczek erhält die Leitung der 
dritten Stadtſchule am Bromberger Thore. Die Uebergabe des 
Schulhauſes und Inventars der Anſtalt wird morgen, Dienſtag, 
durch den Herrn Stadtinſpektor Günther vollzogen werden. 
Die Einführung in das Kollegium erfolgt am Mittwoch durch den 
Kreis⸗Schulinſpektor Herrn Schulrath Schwalbe. — Die 
Wahrnehmung der Rektoratsgeſchäfte an der 3. Stadtſchule durch 
Herrn Rektor Hübner erreicht damit ihr Ende. Derſelbe über⸗ 
nimmt wieder die Leitung der ſechſten Stadtſchule, die jo lange 


vertretungsweiſe durch den Herrn Rektor Schwochow verwaltet 
wurde. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 2. Jan. Der Kaiſer äußerte bei dem Neujahrs⸗ 
empfang der kommandirenden Generäle, daß die Durchführung 
der beabſichtigten Heeresreform für Deutſchland eine mili⸗ 
täriſche und politiſche Nothwendigkeit ſei. Er erwarte zuver⸗ 
ſichtlich, daß die Erkenntniß hiervon ſich immer weitere Bahn 
brechen werde; er ſtehe feſt zu der von den verbündeten Re⸗ 
gierungen eingebrachten Vorlage. 


Berlin, 2. Jan. Die Leiche Reichenſpergers wird 
morgen in der Hedwigskirche aufgebahct. Mittwoch findet 
dort ein feierliches Requiem ſtatt. Graf Balleſtrem wird 
einen mit den Worten „Unſerem großen Vorkämpfer und Alt⸗ 
meiſter“ verſehenen Kranz im Namen des Zentrums nieder⸗ 


legen. 

Saarbrücken, 2. Jan. In den geſtern ſtark beſuchten 
Arbeiterverſammlungen in Louiſenthal, Bildſtock, Guichenbach 
und Holz wurde beſchloſſen, weiter zu ftreifen. Der Strei 
iſt heute ein allgemeiner. 


Berlin, 2. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Pof. 
Ztg.“] Wie das Reichsgeſundheitsamt veröffentlicht, iſt in 
der Woche vom 25. bis zum 31. Dezember in Altona noch 
ein weiterer Cholerafall vorgekommen, ſodaß im Ganzen 
für die bezeichnete Woche in Altona 5 Erkrankungen mit 
3 Todesfällen feſtgeſtellt ſind. In Hamburg ſind für 
dieſe Zeit 17 Erkrankungen mit 6 Todesfällen zur Meldung 
gekommen. 


Auf Grund des § 1 und 2b des Krankenverſicherungsgeſetzes 9 
in der Faſſung vom 10. April 1892 find Perſonen, die im ’ 
gandelönewerbe, in dem Geſchäftsbetriebe ber 
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Hannover. 
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Inowrazlaw, d. 2. Jan. 189 


| u. Frau Ernestine, geb. Ratkowska. 


rennen 


U r e 


Königl. Neudorf. 


Die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen zeigen hoch⸗ d 


erfreut an 120 


Benno Kaufmann 


Durch einen ſanften Tod 
wurde heute Abend 8¾ Uhr 
mein lieber Mann, unſer 
herzensguter Vater, Schwie⸗ 
Baus u. Großvater, der 
ekretär der Provinzial 
Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion 


Wilhelm Heidenreich 


im 78. Lebensjahre von ſei⸗ 
nen langen und ſchweren 
Lelden erlöſt. 12¹ 
Poſen, den 1. Jan. 1893. 
Die trauernden 


Hinterbliebenen. 
rr 
mittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Gr. Gerberſtr. 23. 


Am 1. Januar früh 6 
Uhr verſchied nach ſieben⸗ 
wöchentlicher Krankheit an 
den Folgen der Diphtheritis 
unſer innigſt 9 


Sohn 19 
Albert Werner 


im Alter von 6 Jahren 2 
Monaten, was hiermit tief⸗ 
betrübt anzeigen 


Die Hinterbliebenen. 
F. C. Werner 
und Frau. 


Die Beerdigung findet 
En Nachmittag 3 Uhr 
ta 


Auswärtige 
Familien Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Minna Chatt 
in Darmſtadt mit Dr. med. 
Auguſt Schwekendiek in Aerzen. 
rl. Wilhelmine Kuhlmann in 
winemünde mit Reg.⸗Aſſeſſor, 
Ober ⸗Zoll⸗Inſpektor Oswald 
Storch in Jena. Frl. Luiſe 
aſenclever in Remſcheid mit 
eut d. Reſ. Paul Böcker in 
lexringhauſen. Fr. Käthe Kärger 
2 Breslau mit Dr. med. Karl 
töcker in Wolfsburg. 
Verehelicht: Major Max 
ſſer mit Frl. Bertha Stab in 
eilbronn. Herr Max v. Schlieben 
mit Frl. Klara Prinz in Breslau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Amtsrichter Schmitz in Brakel. 
Major v. Werner in Hannover 
Rittmeiſter Haniel in Deutz. 
Landrath Stackmann in Wetzlar. 
rn. Guido Sauer in Berlin. 
Hrn. Bernhard Tietz in Berlin. 
in. G. Hellmann in Berlin. 
Eine Tochter: Dr. C. Aug. 
Schröder in Eppendorf. Dr. med. 
Hahn in Bremen. Hrn. Karl 
tehe in Charlottenburg. Hrn. 
ranz Kießler in Berlin. 
Geſtorben: Herr Sek.⸗Lieut. 
Addo von Kobbe in Wandsbeck. 
Herr nn A. Mehlhorn 
1 Heuer in Fried a ante 
. Heujer in Friedr. afen. Hr. 
Ober⸗ und Geh. Regierungsrath 


d. D. Adolf Domeier in Han⸗ 


over. Herr Güterdirektor und 
mtsvorſteher Hugo Leiſten in 
Herr Maler 
Den Stoltenberg⸗Lerche in 

üſſeldorf. Herr Obergerichts⸗ 
nwalt a. D. D. Mansholt in 
0 err Amtsgerichts 
rat Karl Emil Petrenz in Mü⸗ 
geln. Herr Wilhelm Krönert in 


Berlin. Frau Oberſtlieutenant 


Emilie v. 5 
Bousſche a enhauſen in Han: 


RE 
no 


einſen, geb. v. d 
r. General Charlotte 


. 1 over. 
1 Rennenkampf, geb. v. Irled⸗ 


rich, in St. Petersburg. Frau 
Natalie von Goette in St. Pe⸗ 
tersburg. Fr. Rittmeiſter Eliſa⸗ 
Bet von Schack, geb. v. Berg, 


eidenbach. Fr. Landger. 


Dir. Agnes Tränckner, geb. Con⸗ 


rad, in Zwickau. Fr. Oberſtlieut. 
Marie Vial, ge, Wels, in Lieg⸗ 
ni 2 irkl. G 


. 


dolf in Dresden. 


3. 


8 Kglg. O 
Theater Varieté 
Stadttheater Posen.“ 


. ch. Ober: | Dienftag, d. 3. Januar, zum 
Baurath Emilie Schwedler, geb. 2. M.: Novität Die 7 Schwa⸗ 
Cantian, in Berlin. Herrn Geh. ben. Operette v. Millöcker. 

v. Kirchbach Sohn Mittwoch z. letzten Male: In 
Cavalleria Rusti- 
Sonne und Erde, 


ET ER EEE SA NRIRSERN ECHTEN TE 


* 


Vo. jeher betrachteten wir es als eine der Hauptaufgaben unſerer 
Annoncen⸗Expeditlon, dem Publikum in allen Inſertlons⸗ 
angelegenheiten durch gewiſſenhafteſte Rathertheilung zur Seite zu 
ſtehen. Es giebt gar viele Punkte, welche auf den Erfolg einer 
Annonce beſtimmend einwirken können, decen genaue Kenntniß je⸗ 
doch nur bei einer täglichen, vielſeitigen Praxis, wie ſie uns zur 
Seite ſteht, möglich iſt. So iſt beiſpielsweiſe neben der Auswahl 
der Inſertionsorgane, die mit größter Sorgfalt getroffen werden 
muß, beſonders auch die Faſſung und äußere Form einer Annonce 
oft von entſcheidender Bedeutung für deren Wirkung. In welcher 
Weiſe wir bemüht ſind, über dieſe Punkte das Publikum zu unter⸗ 
richten, in welcher Weiſe wir mit eigenen originellen Ideen den 
Inſerenten an die Hand zu gehen ſuchen, iſt aus dem Vorwort 
unſeres ſoeben erſchienenen großen Zeitungskatalogs pro 1893 er⸗ 
ſichtlich; wir zeigen hier an zahlreichen Beiſpielen, wie durch Illu⸗ 
ſtrationen oder durch eigenartigen Satz beſondere Wirkungen zu 
erzielen ſind. Im Beſitz einer großen, modern eingerichteten Buch⸗ 
druckerei, deren Perſonal be onders für den Annoncenſatz geſchult 
iſt, erledigen wir alle an uns in dieſer Beziehung geſtellten Auf⸗ 
gaben raſch und behandeln dieſelben durchaus individuell. Der 
Katalog zeigt auch ſonſt in Bezug auf Inhalt und Ausſtattung 
manche Verbeſſerung und läßt im Vergleich mit früheren Aus⸗ 
gaben erkennen, welche Stufe der Entwickelung das Inſeraten⸗ 
weſen heut zu Tage erreicht hat. Im Laufe der Jahre verlangte 
das praktiſche Bedürfniß des Oefteren Erweiterungen. So ge⸗ 
ſellten ſich zu den Angaben über Zeilenpreiſe ſolche über Zeilen⸗ 
breite. Auflage und Erſcheinungsweiſe der Blätter, ſchließlich eine 
beſondere Abtheilung, in welcher den Verlegern die erwünſchte Ge⸗ 
legenheit geboten wurde, die Inſerenten genauer über die Art der 
Verbreitung, den Leſerkreis, Inhalt und Charakter ihrer Zeitungen 
zu unterrichten. Doch ein für die Praxls des Inſeratenweſens 
wichtiger Punkt war ſeither noch unberückſichtigt geblieben. Es 
handelt ſich um dle von den Inſerenten oft aufgeworfene und 
ſehr berechtigte Frage: „Wie viele Zeilen Raum nimmt ein be⸗ 
ſtimmtes Inſerat in einer beliebigen Zeitung ein?“ Dieſe Frage 
ſoll durch die Einrichtung einer neuen Rubrik ſowie durch die 
Separatbeilage unſeres diesjährigen Katalogs: durch einen 


Normal⸗Zeilenmeſſer 


in möglichſt erſchöpfender Weiſe dem Inſerenten beantwortet werden. 
Auf einem Tableau ſind 27 Zeilenmeſſer vereint, welche ſich durch 
ſorgfältige Meſſung aller in der Praxis verwendeten Schriftenmaße 
ergeben haben. Ferner iſt auf der Beilage alles Nöthige über 
Zweck und Anwendung des Normal-⸗Zeilenmeſſers geſagt. Durch 
dieſe ebenſo einfache wie praktiſche Neuerung ſoll die bisherige 
Unſicherheit in der Zeilenberechnung endgiltig beſeitigt werden, ſo 
daß der Inſerent nun in der Lage iſt, bei Aufgabe eines Inſerats 
genau die gewünſchte Größe in Zeilen anzugeben — da er ſich 
durch den Normal Zeilenmeſſer eine ſichere Berechnung der Koſten 
für einen gewiſſen Raum machen kann — ferner die Inſeraten⸗ 
rechnungen ſelbſt auf ihre Richtigkeit zu prüfen, — indem er durch 
Anlegen des für die betr. Zeitung giltigen Zellenmeſſers die Zeilen⸗ 
zahl, welche das Inſerat nach der Grundſchrift der Zeitung effektiv 
einnimmt, zuverläſſig ermitteln kann. Tiefe wichtige Neuerung iſt 
vor Allem dem Wunſche entſprungen, eine immer größere Kenntniß 
des Annoncenweſens und der verſchiedenen Berechnungsmethoden 
in die Kreiſe der Inſerenten zu tragen, um hierdurch das ganze 
Annoncengeſchäft auf eine auch für jeden Nichtfachmann klar ver⸗ 
ſtändliche ſolide Baſis zu ſtellen. — Daß unſere Annoncenexpedition 
als das größte und leiſtungsfähigſte Haus dieſer Branche ihren 
Kunden beſonders vortheilhafte Bedingungen einzuräumen vermag, 
dürfen wir wohl als bekannt vorausſetzen. Auch über dieſen Punkt 
ſpricht ſich der Katalog in einem beſonderen Kapitel, in welchem 
die Prinzipien unſeres Geſchäftsverkehrs dargelegt werden, aus. 
Prompte und exakte Erledigung aller Aufträge, gleichgiltig, ob es 
ſich um große oder kleine Inſertionen handelt, bereitwilligſte Be⸗ 
antwortung aller an uns geſtellten Fragen aus dem Gebiete des 
Annoncenweſens, iſt ſtets ein Grundſatz unſerer Firma geweſen, 
und werden wir auch ferner ſtets durch gewiſſenhafte Berathung 
unſerer Kunden deren Intereſſe zu wahren ſuchen. 
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Rudolf Mosse, 
Annoncen⸗Expedition. 


— M. 4. I Abds. 8 Uhr. J. I. 


9 
große Vorſtellung 
mit neuem Programm. 


Die Direktion. 


und Schüler à 50 
0 1151 200 eg 
und gegen 2 Erhöhung an 
der Kasse zu haben. 1832 


FEE 


Hotel de Berlin. 
Breslauerſtr. 15. 117 Vortrag-Westmark. 
Tägli 


3 ſind in 


Heute Morgen entſchlief ſanft mein theurer Mann, 
unſer lieber Vater und Bruder, der Kaufmann 


Marcus Landsberg 


im 62. Lebensjahr, was betrübt anzeigen 
Schmiegel, den 1. Januar 1833. 90 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung findet Dienſtag 


Nachm. 2 Uhr ſtatt. 


Verein Poſener Hausbeſttzer. 
Ordentliche Generalverſammlung 


in der Aula der Bürgerſchule, Ritterſtaße, 


Dienstag. den 10. Januar 1693, Abends 3 Uhr, 


Tagesordnung: 


1. Jahresbericht. 
2. 
3. Wahl des Vorſtandes. 


e 


ntlaftung der Jahresrechnung. 


4. Mittheilungen betr. die Steuerdeklaratton. 
5. Beſprechung der Konſequenzen des Polizeikoſten⸗Geſetzes 
für die Hausbeſitzer in Folge Aufhebung des Nacht⸗ 


wachtweſ 


tweſens. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 107 


er 


Vorſtand. 


Münchner 


Hygiene und Volksernährun 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
zeichnung Goldene Medaille. 


18188 
Seneral-&erieler Oscar Stiller, Posen, | 


reiteſtraße 12. 


Löwenbräu 


zu Leipzig die höchſte hey 


— 


DE Dienſtag und Mittwoch 


N 


ä DS 


7 


Anſtich des berühmten 


Mindener Pſchori⸗Bockhieres. 


Café Zuromski, 


165 Bismarckſtraße. 


Heute Dienſtag von 
10 Uhr ab 


Wellſleiſch. 


Abends 
ff. Keſſelwurſt. 


J. A. Kretschmer, 


St. Martin⸗ 
und Victor iaſtraßzen⸗Ecke. 
Heute Dienſtag 


ff. Keſſelwurſ. 
„ Sbenteraähflautnt 


1 


Plaesterer’s 
Vinter⸗Tanz⸗Kurſe 


Lindenſtraße 9. 
Der Unterricht in ſämmtlichen 
Cirkeln beginnt am 21 


Montag, D. 9. Jan. 1603. 


Aufnahme von Freitag, den 
6. Jauuar ab jeden Vormitta 
von 11—12 und Nachmittags von 


3—4 Uhr. 25 
Balletmeiſter 
Plaesterer. 


In der einfachen u. doppelten 


Buchführung 
u. ſ. w. beginnen meine neuen 


Kurſe: 

7 9. Januar für Serren, 
am 10, Januar für Damen. 

Auf Wunſch ertbeile ich auch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
nehme ich täglich von 12—3 Uhr 
entgegen. 1833: 
Handelslehrer Prochownik> 

St. Adalbertſtr. 6, III. 


Juſttul „für, Wiolin- und 
Alapierſpic 


St. Martinſtr. 13, II. 
Aufnahme neuer Schüler täglich 
von 12-2 Uhr. 58 


Edwin Jahnke. 
e 


Ober⸗Sekundaner w. Nach⸗ 
hilfeſtunden zu ertheilen. Offert. 
unt. P. 100 an d. Exp. d. Ztg. 


Damenſchneiderei in und 
außer dem Hauſe wird aufs 
Sorgfältigſte ausgeführt Sand⸗ 
itraße I. I. vornd. 18353 

Wer verleiht Baugelder 
gegen Sicherheit? Offerten unt. 
1 poſtlagernd erbeten. 


eee 
Pferde⸗Diehſtahl. 


In der Nacht vom 


929. zum 30. Dezember 


1892 find mir mittelſt 
Einbruchs 2 Pferde 
(große ältere Sate 
und zugehörige Geſchirre 
geſtohlen worden. 91 

Demjenigen, welcher 
mir zur Erlangung meines 
Eigenthumes verhilft, 
ſichere hiermit eine ange 
meſſene Belohnung zu. 


Faulseit, 
Biegelmeifter in Dampfziegelei 
Roſtarſchewo bei Wollitein. 


TER PIFITEN * — —— - . -- — — 


3. Januar 1893. 
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eilage zur Poſener Zeitung. 
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Nr. 4. Dienſtag, 


* 
ir 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


r. Die Witterung im Dezember v. J. war, entſprechend 
der Jahreszeit, größtenthells eine durchaus winterliche. Am tiefſten 
ſank das Thermometer am 25. Dezember: auf 13,2 Gr. C. Kälte; 
am höchſten ſtieg es am 16. Dezember: auf 8,6 Gr. C. Wärme; 
an letzterem Tage wurde bier auch die ſeltene Erſcheinung eines 
wenn auch nur ſchwachen Winter⸗Gewitters beobachtet. Von den 
31 Tagen des Monats waren 24 Froſttage, d. b. das Wärme⸗Mini⸗ 
mum ſank unter 0 Gr.; die Anzahl der Eistage, d. h. derjenigen 
Tage, an denen das Wärme⸗Maximum unter 0 Gr. ſank, betrug 
15. Die wärmſten Tage hatten wir vom 16.—20. d M.; an dieſen 
Tagen ſank die Temperatur nicht unter 0 Gr., erreichte ſogar bis 
8,6 Gr. C. Wärme. Starken Schneefall hatten wir am Anfange 
des Monats: vom 4.—6. d. M.; außerdem fiel Schnee an zehn 
Tagen, beſonders gegen Ende des Monats, vom 23. Dez. ab faſt 
täglich. — Die Temperatur, welche am 31. Dezember auf 13,0 Gr. 
€. Kälte gefunfen war, ſank noch tiefer am 1. Januar d. J., auf 
158 Gr. Kälte, die bisberige niedrigſte Temperatur in dieſem 


ter. 

p. Von der Warthe. Das Eis iſt bei dem andauernden 
ſcharfen Froſt auf der Warthe fo ſtark geworden, daß man feit 
geſtern von ber Badegaſſe aus daſſelbe nach der Dammſtraße 
paſſtren kann. Unter der Walliiheibrüde, in deren Nähe mehrere 
warme Waſſerabflüſſe münden, iſt das Waſſer jedoch noch theil⸗ 
weiſe offen. 5 

rt. In der Gemeinde der evangeliſchen Kreuzkirche ſind 
im Jahre 1892 nachſtehende kirchliche Handlungen vollzogen wor⸗ 
den: Getauft wurden aus der Stadtgemeinde 153 männliche 
und 121 weibliche Kinder; aus der Landgemeinde 61 männliche 
und 75 weibliche Kinder, zuſammen demnach 214 männliche und 
196 weibliche und überhaupt 410 Kinder. Geſtorben ſind in 
der Stadtgemeinde 155 männliche und 121 weibliche Perſonen; in 
der Landgemeinde 44 männliche und 38 weibliche Perſonen, in 
beiden ſomit 199 männliche und 159 weibliche und insgeſammt 358 
Perſonen. Getraut wurden 83 Paare; konfirmirt wurden 
134 Knaben und 156 Mädchen, in Summa 290 Kinder. Kom ⸗ 
muntkanten zählte man 2490 männliche und 3687 weibliche, 
in Summa 6177. Davon haben 78 Perſonen das heilige Abend⸗ 
mahl auf dem Krankenbette empfangen. 

R. Lehrer Sterbekaſſe des Groftherzogthums Poſen. 
Am 28. Dezember v. J. fand, wie uns mitgetheilt wird, in der 
Wohnung des Hauptrendanten, Herrn Mittelſchullehrers Wey⸗ 
mann, die ſtatutenmäßige Kaſſenreviſion durch die Direktions⸗ 
mitglieder Oberturnlehrer Kloß, die Lehrer Grundſchock, 
Kaczynski, Köhler und Nowakowsk! ſtatt. Es ergab 
ſich folgende Bilanz: Einnahme pro II. Quartal des Geſchäfts⸗ 
jahres 1892/93 31 567,25 M., Ausgabe 19 312,14 M., 
12 255,10 M. Davon waren in baax vorhanden 755,10 M., als 
Depofitum des Poſener Kreditvereins zu 3¼ Prozent 7000 M., 

u 4 Prozent 4500 M. Der Reſerpefonds enthält 37 108,25 M. 
In den nächſten Tagen kommt eine Mittheilung über die außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung vom 30. Dezember v. J. an alle 
Mitglieder der Sterbekaſſe zur Verſendung. b 

Dem Vorſitzenden des Poſener Lehrervereins, Herrn 
Lehrer Dries ner, tft in Anerkennung feiner Verdienſte um die 
Reitung des Vereins von feinen Kollegen eine Ehrengabe über⸗ 


reicht worden. 

* Im Verein junger Kaufleute wird am Montag, den 
9. Januar d. J., Abends 8 Uhr, Herr Geh. Regierungsrath 
Launbardt, Profeſſor an der techniſchen Hochſchule in 
Hannover, im Sternſchen Saale einen Vortrag über „die trans: 
kaspiſche und fibiriſche Eiſenbahn in techniſcher, wirthſchaftlicher 
und Kultur fördernder Bedeutung“ halten. Bei der Wichtigkeit der 
beiden genannten Bahnen und dem Intereſſe, welches gerade das 
öſtliche Deutſchland an der weiteren Entwickelung derſelben nimmt, 
läßt ſich erwarten, daß der Redner eine ſehr zahlreiche Zuhörer⸗ 


ſchaft haben wird 
— Herr Weſtmark, welcher Dienſtag, den 3. d., Abends 
8 Uhr, im Saale des Hotel de Berlin ſeinen bereits angekündigten 


einzigen Vortrag halten wird, hat folgendes Vortrags⸗Programm 


Beſtand G 


bereits berichtet, äußern ſich die Journale über dieſe Vorträge 
ſehr anerkennend. 

p. Geſangverein „Sängerkreis“. Im Wiltſchkeſchen Lokale 
hatte am Sonnabend Abend der Geſangverein „Sängerkreis“ ein 
Sylveſterkränzchen veranſtaltet, zu dem die Mitglieder mit ihren 
Familien und vielen eingeladenen Gäſten ſehr 2 erſchienen 
wa ren. Unter ſtimmungsvollen Liedern, die von den Sängern des 
Vereins unter wiederholtem Beifall vorgetragen wurden, verging 
die Zeit bis Mitternacht ſehr ſchnell, und als dann die Uhr vom 
nahen Rathhausthurm zwölf ſchlug, wurde unter Gläſerklang und 
Daker der Anfang des neuen Jahres begrüßt. Erſt in früheſter 

orgenſtunde trennte man ſich in beſter Stimmung. Der Verein, 
deſſen Vergnügunge ! immer mehr Anklang finden, hat mit dieſem 
Feſte ſein Vereinsjahr auf das Befriedigendſte abgeſchloſſen. 


* Ein Mahnwort an „die, welche es können“, richtet der 
demokratiſche Stuttgarter „Beobachter“ in folgender Form an ſeine 
Leſer: „Wer ein Ohr hat für die Abſchiedsklänge des ſcheidenden 
Jahres, der hört den Mittelſtand und den kleinen Mann ächzen in 
den Qualen der Geldnoth. Wer die Augen öffnet zu freiem Blick 
ins Leben, der ſieht die Maſſen ſeiner Mitmenſchen angſtvoll ringen 
um Arbeit und Brot. Hunderte hörens, Hunderte ſehens — und 
wiſſen nicht, daß ſie ſelbſt ein gerüttelt volles Maß Mitſchuld haben 
an der Erbärmlichkeit ſolcher Zuſtände. „Ich trage mein Scherflein 
bei zur Linderung der nationalen Noth“, denkt mancher, wenn er 
ein paar Mark der „Wohlthätigkeit“ geopfert. Aber nicht Wohl⸗ 
thun thut noth, Rechtthun thut noth. Kein Almoſen heiſchen Hunderte, 
nur Bezahlung. — Aber gerade die Bedürftigſten unter denen, 
die Zahlung fordern möchten, müſſen beim Wunſche ſtehen bleiben, 
weil ſie ihr letztes Gut, ihre Hoffnung für das kommende Jahr, 
ihre Kundſchaft ſchonen müſſen. Ein Hohn auf alle Gexechtigkeit! 
— Es ſind die kleinen Handwerker und Kaufleute, die ihr warten 
laßt mit ihren kleinen Rechnungen — monatelang, jahrelang. Und 
ihr laßt immer die warten, die es am ſchwerſten ertragen können. 
Ihr ahnt nicht, daß die zehn Mark, die ihr dem Schuſter ſchuldet. 
ſchon dem Lederhändler gehören, der ſie dem Groſſiſten bezahlen 
muß; ihr wißt nicht, daß aus dieſen zehn Mark mit Zinſen und 
Koſten zwanzig werden für den Kleinſten, ſobald der Größte den 
Druck nach unten beginnt! Oder aber: ihr wißt es, aber ihr legt 
die Rechnung des Schuſters auch dieſes Neujahr wieder bei Seite 
und vertröſtet ihn und euch auf De Bet da ihr ihn wieder braucht; 
und ihr wundert euch, daß der Mann zu Grunde geht, weil er, 
ſtatt mit wohlerworbenem Gelde zahlen zu können, Kredit ſuchen 
muß, deſſen Koſten er nicht erſchwingen kann! Es iſt Zeit, daß 
die Gutgeſinnten zuſammentreten und zuſammenhalten. Jedes 
Tröpflein ökonomiſchen Können brauchen wir, um das Getriebe 
eines geſunden Verkehrs im Gange zu halten, und nur zu oft fehlt 
dies Tröpflein, wo die Quelle des Zahlwollens am reichſten ſtrömen 
. ‚Gebet jedem das Seine — dem kleinen Manne aber jein 

e 


p. Der Briefverkehr auf der Poſt am Neujahrstage war 
diesmal wieder ein ganz bedeutender, und trotzdem zahlreiche Hilfs⸗ 
briefträger eingeſtellt waren, mußten geſtern die Beſtellungen noch 
bis in die ſpäten Abendſtunden fertgeſetzt werden. Am Sylveſter⸗ 
abend hatten faſt ſämmtliche amtlichen Verkaufsſtellen von Poſt⸗ 
werthzeichen ausverkauft und auf der Hauptpoit herrſchte an den 
Schaltern ein derartiges Gedränge, daß man theilweiſe über eine 
Stunde auf Abfertigung warten mußte. Es wäre dringend 
wünſchenswerth, daß wenigſtens die amtlichen Verkaufsſtellen an 
dieſen Tagen mit genügenden Vorräthen verſorgt würden. 
p. Ein unerklärlicher Vorfall. Schon ſeit längerer Zeit 
war den Nachbarn des Grundituds St Martinſtraße 43 aufge⸗ 
fallen, daß aus dem Keller und der Fleiſcherwerkſtätte des am 
12. Dezember verſtorbenen Schlächtermeiſters Dietrich ſich ein un⸗ 
erträglicher Geruch verbreitete. Seit dem Tode deſſelben waren 
nämlich die Räume geſchloſſen worden, und bis geſtern hatte ſich 
trotz der zahlreich darin befindlichen Fleiſchwaaren anſcheinend kein 
Menſch darum gekümmert. Die Nachbarn benachrichtigten nun 
eſtern endlich die Polizet, welche die Thüren öffnen ließ und die 
Fleiſch⸗, Wurſt⸗ und Schmalzvorräthe in einem gänzlich verdorbenen 
uſtand vorfand. Dieſelben wurden ſofort vollſtändig vernichtet 
und die Räume auf das Gründlichſte gereinigt. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Origtnalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
O Pleſchen, 31. Dez. [Verhaftung. Ausſtellung 
von Knabenhandarbeiten.] Vorgeſtern wurde der Steuer⸗ 
einnehmer des Grenzortes Boguslaw, der zugleich Verwalter des 
dortigen Poſtamtes iſt, angeblich wegen grober mn een 
verhaftet. Der genannte Beamte ſteht im beſten Mannesalter u 
iſt Schon eine Reihe von Jahren im Dienſt. Das Vergehen ſoll 
ſich der betreffende Beamte in ſeinem früheren Wirkungsorte haben 
zu Schulden kommen laſſen. Die Verhaftung erfolgte auf Anord⸗ 
nung der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Gneſen. — Die hieſige 
Schülerwerkſtatt, welche vor mehr als zwei Jahren von dem Ge⸗ 
werbeverein errichtet wurde, hat in der gr: ihres Beſtebens unter 
der trefflichen Leitung des Lehrers Herbſt die denkbar günſtig 
Reſultate erzielt. Um auch dem Publikum einen Einblick in den 
Betrieb der Werkſtatt zu gewähren und immer weitere Keeiſe für 
die erziehliche Knabenhandarbelt zu intereſſiren, wurde geſtern in 
der Aula der „deutſchen Bürgerſchule“ eine Ausſtellung der gefer⸗ 
tigten Arbeiten veranſtaltet. Zugleich auch wurden während vier 
Stunden, die an dem Unterricht Theil nehmenden Schüler unter 
Leitung ihres Lehrers beſchäftigt. Zwel Unterrichtszweige ſind es, 
die bis jetzt in der Schülercerkſtatt gepflegt werden: Papparbeſten 
und Holzſchnitzarbeiten. Bengemih gliederte ſih auch die Aus⸗ 
ſtellung in zwei Thelle. Unter den Papvarbeiten ragten beſonders 
Mineraltenkäſtchen, Schiebekaſten, Federkaſten, Theekaſten mit Hals, 
Schmuckkaſten, Serviettenringe und Pennale hervor. Von den ge⸗ 
fertigten Holzſchnitzarbeiten erregten beſonders das Aufſehen der 
die Ausſtellung beſuchenden Perſonen die wirklich eleganten Glas⸗ 
unterſätze, Meſſerputzer, Stiefelknechte, die geſchmackvollen Hand⸗ 
ſpiegel, Zeitungsmappen und Tolleitenkaſten. Es iſt nur zu be⸗ 
dauern, daß die Ausſtellung nicht in dem gewünſchten Maße de⸗ 


ſucht war, und namentlich muß es verwundern, daß viele Lehrer 


der Stadt und des Kreiſes es nicht für angezeigt gehalten haben, 
die Ausſtellung zu beſuchen, um ſich über dieſen Z veig des te 
niſchen Unterrichts ein Urtheil zu bilden. Die Koſten für die 
Unterhaltung der Schülerwerkſtatt werden durch eine Subven 
des Herrn Miniſters von 200 Mark jährlich und eine Beihilfe des 
Kreisausſchuſſes von 150 Mark jährlich aufgebracht. Dis regfte 
Intereſſe an der Gründung der Schülerwerkſtatt hat Herr Land⸗ 
rath Blomeyer bewieſen, ihm ſowie Herrn Rektor Bfobel, der als 
Vorſitzender des Gewerbevereins und der Kommiſſion für die 
Schülerwerlſtatt die Leitung der erziehlichen Knabengandarbeit in 
der Hand hat und Herrn Lehrer Herbſt, dem techniſchen Leiter, 
gebührt der Dank der Bevölkerung unſeres Kreiſes in hohem Maße. 
V. Frauſtadt, 1. Jan. [Apotheken verkauf. Per⸗ 
fonalnotiz.) Die dem Herrn Apotheker Nidie gehörige Stadt⸗ 
Apotheke iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Avothekers Tarno⸗ 
gockt aus Oppeln übergegangen. Die Uebernahme erfolgt am 
15. Januar d. 1 — Der von Schubin nach hier ver etzte Amts⸗ 
richter Krauſe iſt am 31. Dezember v. Is. bier eingetroffen und 
wird morgen die Amtsgeſchäfte übernehmen. Herr Krauſe iſt zu⸗ 
leich zum aufſichtsführenden Richter und Vorſteher des hieſigen 
entralgefängniſſes ernannt worden. D 
g. Jutroſchin, 1. Jan. [Krelsbeiträge.] Mit Rükf- 
ſicht auf die in Folge der niedrigen Getreidepreiſe und der durch 
die Maul⸗ und Klauenſeuche hervorgerufenen Verluſte gedrückte 
Lage der Landwirthſchaft und das hieraus folgende Zurückgehen 
der Erwerbsquellen aus Handel und Induſtrie hat der Kreis⸗ 
ausſchuß beſchloſſen, von der Einziehung der 2. Rate der Kreis⸗ 
und Provinzialbeiträge in Höhe von ca. 18 000 M. abzuſehen und 


den Betrag durch die für das Jahr 1891/92 erfolgten Ueberweiſun⸗ 


gen aus den landwirthſchaftlichen Zöllen zu decken. 

a.- Kriewen, 1. Jan. [Goldene Hochzeit. Wahl. 
Märkte.] Geſtern begingen die Saul Schlamm'ſchen Eheleute, 
Eltern des Kaufmanns Hermann Schlamm von hier, die Feier 
ihrer goldenen Hochzeit. Dem ehrenwerthen Jubelpgare warden 
aus dieſem Anlaß zahlreiche Aufmerkſamkeiten erwieſen — Am 
vergangenen Mittwoch fand in der Verſammlung der hieſigen evan⸗ 
geliſchen und jüdiſchen Schulgemeindemitglieder eine Neuwahl des 
Schulvorſtandes ftatt, wobet der Kaufmann Wolff Gol dſtein und 
der Schmiedemeiſter Karl Horlitz fait einſtimmig gewählt 2 


5 Ueberfahren. Durch eine Droſchke wurde geſtern auf dem . 
feitgejeßt: Reiſe von Banana nach M'Suata. — Ein Krokodil p FRE die Beſtätigung der Wahl iſt nicht zu bezweiieln. — Nachdem d 
unter meinem Bettt. — Stanley⸗Skandale. — Leopoldville. — en en ee e a dr 1 Erlaß des Herrn Regierungs⸗Präſtdenten zu Poſen das Verbot der 


Ein Boot von einem Flußpferd umgekippt. — Der Kongoſtrom. — 
Nomantiſche Gebräuche. — Sitten und Gebräuche der Kannibalen 
in Bangala. — Kaſten der Eingeborenen. — Ihre Arbeiten. — 
Familienverhältniſſe. — Stellung der freien Frauen und Sklaven. 
— Haarſchmuck und der Schwarzen. — Falſche Kopf⸗ 
zterde. — Schmuck. — Religion. — Krieg. — Menſchenopfer. — 
Gaſtereien der Kannibalen. n Häuptling, der ſieben ſeiner 
— verſpeiſt. — Begräbnißfeierlichteften. — Leichentanz. — 

ücktehr. — Wißmann. — Die Sklaverei in Afrika. — Wie wir 


Knöcheln ſchien derſerbe nicht unerheblich verletzt zu ſein. 


p. Fuhrunfall. Auf der Walliſchei wollte vorgeſtern ein 
Schlitten der Pferdebahn ausweichen, fuhr aber dabei derartig 
gegen eine Straßenlaterne, daß das Gefährt umwarf und der 
Kutſcher unter demſelben zu liegen kam. Glücklicherweiſe befand 
dieſer ſich nur allein auf dem Schlitten. Er kam mit geringen 
Verletzungen davon. 


Schweinemärkte vom 31. Dezember ab zurückgezogen worden iſt, 
werden die allwöchentlich am Mittwoch ſtattfindenden Schweine⸗ 
märkte hierſelbſt nunmehr wieder abgehalten werden. 

* Jarotſchin, 30. Dez. [Durch Koblendunſt ver⸗ 
giftet] In dem Dorfe Kolnitſchki hat ſich in der heutigen Nacht 
ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Bei einem wohlhabenden Bauern 
wurden Abends die Herdringe entfernt, um die Wärme zu erhöhen. 
Den ausſtrömenden Kohlendunſt athmeten drei Perſonen, der Bauer, 
ſeine Frau und ein Mädchen, ein. Heute früh wollte ein Nachbar 
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Die Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
1. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

„Er iſt es — aber wie iſt er gealtert! Nun freilich, es 
ſind lange Jahre ſeitdem —! Aber ſte? iſt es denn wirklich 
das Kind, die Klara? Mein Gott, und ihr Haar —! es war 
früher ganz ſchwarz und jetzt iſt es weiß. Sollte es doch 
wahr ſein, was die Leute ſagten, — damals, — als meine 
arme Frau — — fie hätte noch im letzten Todes augenblick 
ihrem Kinde das weiße Haar angehert? —* 

„O, Mutter! und Ihr wißt es wohl, ſie ſagten, ſie, die 
Frau Ameldung, hätte ihr Töchterlein ſchon mitgenommen zu 
den Hexentänzen. Laßt uns noch umkehren, mir grauſt es; — 
beſſer krank zeitlebens und die ewige Seligkeit, als mit Teufels⸗ 
kunſt den Leib geſund und die Seele verdorben“, flüſterte 
angſtvoll der Sohn. 

Drinnen im Zimmer mochten fie doch ein leiſes Geräuſch 

ehört haben; der Mann ſagte einige Worte und horchte, das 
Feuuem immer erhob ſich von dem derben geſchnitzten Stuhle 
und trat an das Fenſter. Einen Augenblick fiel das Jampen⸗ 
licht hell und voll auf ihr Geſicht. 

„Mein Gott! mein Gott!“ ſtöhnte die Bäuerin, „wie ein 
Geiſt ficht fie aus!“ — In der That war das Geſicht des 
ſichtlich noch ſehr jungen Mädchens jo blaß und von ſolch 
durchſichtiger Klarheit, daß es ſchien, als ſei es aus dem 
edelſten Marmor gemeißelt. Die Züge waren fein und regel⸗ 
mäßig und ſehr ruhig, faſt träumeriſch. So, wie nach innen 


blickend, waren auch die großen, ſehr dunklen, von langen 


„Das iſt keine Hexe, Heinrich, das iſt mein liebes Kind,“ 


dunklen Wimpern beſchatteten Augen, über welchen ſich fein und feft | flüfterte die Bauerfrau, indem fie den Sohn, der leiſe wider⸗ 


gezeichnet dunkle Brauen hinzogen und dieſen bleichen, edlen 
Zügen etwas eigenthümlich Feſſelndes gaben. 

Das junge Mädchen ſchien trotz der Bläſſe nicht krank; 
ihre Lippen waren kirſchroth und ihre Figur war trotz der 
Schlankheit gerundet und voll. So ſeltſam wie ſie ausſah, 
war ſie auch gekleidet; ein Gewand von weißem leichten 
Wollſtoff mit breiten ſchwarzen Streifen umſchloß nach 
damaliger Mode ſteif und eng die Taille und war hoch an 
den Hals heraufgehend mit einer breiten weißen Krauſe ge⸗ 
ſchloſſen. Die Aermel vielfach gepufft und mit ſchwarzen 
Sammetbändern verziert, hatten an der Hand ähnliche Krauſen 
und auf dem vollem Haar ſaß das kleine goldgeſtickte Mützchen 
der Bürgertöchter jener Zeit. Die Tracht des jungen Mädchens 
war nach der damaligen Sitte geſchnitten und angeordnet, aber 
die Stoffe waren viel feiner, als gebräuchlich, und die Art, 
wie Clara Ameldung ſie trug, hatte etwas ſo entſchieden 
Vornehmes, daß man ſie kaum für ein einfaches Bürgermädchen 
halten konnte. 

Inzwiſchen war ſie an das Fenſter getreten und hatte 
hinausgehorcht. Im erſten Schreck hatte die Magd die Laterne 
unter die Schürze geſteckt. 

„Wer iſt da? biſt Du es Mathes, oder Tu Kathrin?“ 
fragte ſie mit ſanfter, auffallend klangreicher Stimme. 

„Ich bins, Jungfrau Clara; mein Vetter, der ſo krank 
iſt, iſt hier,“ antwortete ängſtlich die Dienerin. 

„So ſteht nicht dort uns zu erſchrecken, kommt herein!“ 
antwortete ſie zurücktretend. 


ſtrebte, nach dem Hauſe führte. „O, — ſie iſt keine Hexe, 
und ihre Mutter war auch keine, — die iſt unſchuldig ge⸗ 
richtet. Die alte Modemann, die Mutter des Bürgermeiſters, 


die war es, und die hat unſere gute, liebe Frau behext, daß 


fie gegen ſich ſelbſt ausſagen mußte, was ihr zu Leid und 
uns allen zum Unſegen wurde. —“ 

„Haltet Euch im Dunkeln!“ flüſterte noch einmal 
Katheine der Muhme zu und ſchob dann ſie und ihren 
Sohn in die Hausflur und von da in das Zimmer ihrer 
Herrſchaft. ; 

Es war ein ziemlich großes, niedriges Gemach mit 
Holzgetäfel und bunten Flieſen belegten Wänden — ein Luxus 
in damaliger Zeit. Nur drei Stühle, ſchwerfällig, und mit 
Bretterſitzen, auf denen rothe, kleine Federkiſſen lagen, ſtanden 
an dem Tiſche, der ebenſo koloſſal gebaut, die Mitte des 
Zimmers einnahm. Rings an den Wänden hin tiefen Sitz⸗ 
bänfe von Holz, welche Truhen bildeten und auf denen auch 
ähnliche rothe Kiſſen lagen. Vor dieſen Bänken hergehend 
war an zwei Wänden ein ſchmaler Tiſch mit Aus zügen, worin 
unter anderem die Speiſegeräthſchaften als Löffel, Meſſer und 
zweizinkige Gabeln lagen. Ein hoher, ſchwerfälliger Schrank 
nahm die dritte Wand ein und dort führte noch eine Thür 
in ein anderes Gemach. 

Der ehemalige Apotheker Ameldung war von Mittelgröße 
und ſchmächtigem Wuchs. Sein blondes Haar lag dünn und 
glatt an den Schläfen und ſeine hellblauen Augen hatten einen 
müden, langſamen Blick. Seine gefurchte Stirn ging hoch 
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d. Br., 1. [Perſonalien.] Der Ge⸗ 


Jan. 


r und Gefängniß⸗Inſpektor am Amtsgericht in 


Crone iſt vom 1. April ab nach Poſen verſetzt worden. Herr K. 
feierte im 8 Jahre ſein fünfundzwanzigjähriges Dienſt⸗ 
ubiläum. — Dem Rechtsanwalt und Notar Thiel 


n iel in Crone g. d. Br., 
er dort auch früher als Amtsrichter thätig war, iſt der Charakter 
Juſtizrath verliehen worden. 

II Bromberg, 1. Jan. [Verunglückt.] Von einem trau⸗ 
en Unfalle iſt vorgeſtern die Familie des Beſitzers S. in Bleich⸗ 
1 e betroffen worden. Die gegen 50 Jahre alte Ehefrau hatte 


ch nach dem Keller begeben, um Kartoffeln heraufzuholen. Bei 
er Rückkehr fiel dieſelbe, wahrſcheinlich von einem Schwindel be⸗ 
fallen, von der oberſten Stufe der Treppe zurück in den Keller 
und ſo unglücklich mit dem Kopfe an eine Mauerkante, daß ſie auf 
der Stelle todt war. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Aus dem Regierungsbezirk Königsberg, 31. 5. In 
forſtmänniſchen Kreiſen!] hegte man noch beim Beginne 
dieſes Jahres ernſtliche Beſorgniſſe um Oſtpreußens große Fichten⸗ 
waldungen, denen in der Nonnenraupe ein gefürchteter Feind ent⸗ 
anden war. Der Verlauf der diesjährigen Froſtpertode ſcheint 
mdefjen jene Beſorgniſſe erheblich vermindert zu haben, da die 
Flacheriekrankheit unter der Nonnenraupe gewaltige Verheerungen 
angerichtet hat. Die Raupen verfallen in einen ſchlafähnlichen 
Zuſtand und vertrocknen. Beſonders gefährdet erſcheinen im Kö⸗ 
nigsberger Regierungsbezirke die Forſtreviere Kudippen, Lansker⸗ 
ofen, Sadlowo, Wichertshof, Grünfließ und Purden. Die Forſt⸗ 
verwaltung wandte die größten Vorſichtsmaßregeln an, ließ die 
Fichtenſtämme theils abſuchen, theils auf einem Areale von ca. 
900 Hektaren mit Leimringen verſehen und traf Vorkehrungen für 
die Impfung mit dem Flacherie⸗Bazillus. Ein höherer Forſt⸗ 
beamter informirte ſich hierüber in den Ratiborſchen Forſten in 
Schleſien über die mit dieſem Impfverfahren erzielten Reſultate. 
u Beginn des Sommers wurden auch einzelne Verſuche mit der 
mpfung in obenbezeichneten Revieren unternommen. Die Krank⸗ 
eit war aber bereits jo allgemein verbreitet, daß über die Erfolge 
ener Verſuche ein abſchließendes Urtheil nicht gefällt werden konnte. 
uch als die Flugpertode der Nonnen Falter Anfangs Auguſt ein⸗ 
trat, nahm man nur vereinzelte Exemplare der Schmetterlinge 
wahr und folgert auch hieraus, daß die größte Gefahr beſeitigt 
fit. Immerhin iſt miniſtertellerſeits angeordnet worden, daß im 
nächſten Frühjahre wiederum Verſuche ſowohl mit dem Anbringen 
von Leimringen als auch der event. Impfung mit dem Flacherie⸗ 

Bazillus vorgenommen werden. (K. A. 
* Schirwindt, 28. Dez. [(Ein Hund als Lebens⸗ 


retter.] Bei dem furchtbaren Schneegeſtöber am letzten Sonn⸗ 


- 


abend war der Schäfer des Gutes Doblendßen über Land gegangen. 
Kurz vor Einbruch der Nacht war er mitten auf dem Felde kraft⸗ 
los zuſammengebrochen, bis durch das Gebell und Geheul des ihn 
begleitenden Hundes die Aufmerkſamkeit eines die Chauſſee Paſſi⸗ 
renden auf ihn gelenkt wurde. Nur durch die Anhänglichkeit und 
Klugheit ſeines Hundes iſt er der Lebensgefahr ent er 

* Breslau, 1. Jan. Breslauer Groß ſch fffahrt⸗ 
weg.] Die, wie man hört, ſehr ſchwierigen Vorarbeiten für den 
Breslauer Bropiöiffohrtieg find der „Schleſ. Ztg.“ zufolge Bi 
weit gefördert, daß der auf den neuen Vorfluthkanal von Bartheln 
bis zur Alten Oder an der Hundsfelder Brücke bezügliche Theil 
derſelben in naher Zutunft zur landespolizeilichen Prüfung geſtellt 
werden kann. 

* Hirſchberg, 30. Dez. [(Vom Rieſengebirge.] Seit 
geſtern Abend iſt ein ziemlich ſtarker Schneefall eingetreten, 
welcher auch den ganzen Tag über angehalten hat und heut Abend 
noch fortwährt. Infolge deſſen waren die Schlitten heut bereits 
in vollem Gange. — In Nr. 12 des „Wanderers im Rieſengebirge“ 
befürwortete Apotheker Fiek in Cunnersdorf in einem Aufſatz „Ein 


f Als er ſich in der 
nach ſeiner Wohnung begab, hatte 
atten Bürgerſteige auszugleiten und 
er ſich einen Beinbruch, ſowie noch 
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wenigen in Schleſien noch vorhandenen Eiben und erwähnte hler⸗ 
bet auch die bekannte alte Petersdorfer Eibe. Ueber dieſen inter⸗ 
eſſanten Baum Sen nun infolge der durch Herrn Fiek gegebenen 
nregung Oberförſter A. Bormann in der neueſten Nummer des 
Wanderers“ noch folgende Aufſchlüſſe: „Früher war man der 
Anſicht, die Eibe (Taxus) trage auch einhäufige Blüthen, während 
jetzt allgemein zweihäufiger Blüthenſtand angenommen wird. Die 
hieſige Eibe, als einziger Baum ihrer Art in der ganzen Gegend, 
trägt männliche und weibliche Blüthen auf einem Stamm und 
entwickelt jeden Herbſt rothe Beerenfrüchte. Aus dieſen Beeren 
hat Herr Großmann hier 8 erzogen, das älteſte Stämmchen 
trägt ebenfalls wieder beiderlei Blüthen und Beeren auf elnem 
Stamm. Die Eibe, die merkwürdigſte Form unſerer Nadelhölzer, 
tritt auch ſtrauchartig auf, oder der Stamm gabelt ſich alsbald, 
deshalb ſcheint es oft, als ob ein einzelner Baum aus mehreren 
zuſammengewachſen beſtände, auch bei der Petersdorfer Eibe iſt 
dies deutlich erkennbar. Die von mir vor ungefähr 5 Jahren aus⸗ 
geführte Altersbeſtimmung dieſer Eibe, welche 30 em über dem 
Boden 99—100 cm Durchmeſſer hat, ergab das überraſchende 
Reſultat, daß die Eibe nur ein Alter von 450-500 Jahren hat, 
während ſie 5 als 1000jährig geſchätzt wird. Die der Eibe 
mit dem Preßlerſchen Bohrer entnommenen Rundſpähne zeigen 
verhältnißmäßig breite Jahresringe und gutes Wachsthum, wes⸗ 
halb ein höheres Alter bei der Zuverläſſigkeit dieſer Methode nicht 
angenommen werden kann. Dleſes Alter führt auf den muth⸗ 
maßlichen Urſprung des Baumes. Die Chronik erwähnt, daß im 
Jahre 1402 im jetzigen Nlederdorfe am Zacken die Peter⸗Mühle 
. hat, wohl die jetzt Enge'ſche Papierfabrik. Im ee 
tanden damals bewohnte Holzhäuſer, welche bald nach dem Jahre 
1402 verlaſſen oder nach dem Dorfe gebracht und in der Nähe 
der Petermühle wieder aufgebaut wurden. Es wäre deshalb wahr⸗ 
ſcheinlich, daß unſere Eibe dieſen Umzug als kleines Bäumchen 
aus dem Quirlthal mitgemacht hat und auf ihren jetzigen Stand 
verpflanzt wurde, denn auch im Quirlthal können früher ebenſo 
gut Eiben geſtanden haben, wie am „Eibenrand“ in der Nähe des 
Kochelfalles. Auch in Hermdorf u. K. an der Kynaſtſeite haben 
wahrſcheinlich Elben geſtanden, da der Name Elbenbauer dort 
letzt noch vorhanden iſt. Unſere ſchöne 5Odiäßrige Eibe kann wohl 
als der älteſte lebende Zeuge von der Entſtehung des Dorfes gelten.“ 
* Liebenzig, 31. Dez. [Eine 5 Hinder⸗ 
niſſen!] fand am dritten Feiertag in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche ſtatt; der die Trauung vollziehende Geiſtliche ließ der Braut 
den Myrthenkranz vom Kopf nehmen. weil der Paſtor die Jung⸗ 
fräulſchkeit der Braut 9 Daß dieſer Vorgang großes 
Aufſehen erregte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wie wir nachträglich er: 
fahren, ſoll der betreffende Kranz ein offener geweſen und die 
Braut zum Tragen deſſelben nach alten kirchlichen Gebräuchen be: 
rechtigt geweſen ſein. Der Vorgang iſt wieder ein Beweis dafür, 
daß Kirchenthum und Religion, die ſich auf der Grundlehre ver⸗ 
zeihender Liebe aufbauen, nicht in allen Stücken Denke a. 
Anz 
* Königshütte, 30. Dez. [Entlaſſung der Gruben⸗ 
Arbeiterinnen] Sämmtliche Grubenarbeiterinnen werden 
am 1. Januar von der Königsgrube entlaſſen und durch männliche 
Arbeitskräfte erſetzt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Frankfurt a. M., 31. Dez. An den Millionen dieb⸗ 
ſtahl im Hauſe Rothſchild erinnerte eine Verhandlung vor 
der Strafkammer, zu welcher die Frau des ungetreuen Kaſſirers 
Jäger und ſein früheres Dienſtmädchen aus der Strafanſtalt als 

eugen vorgeführt wurden. Als Jäger ſeine Flucht vorbereitete, 
wollte er die Zukunft feiner Familie ſicherſtellen und übergab 
unter Anderm ſeinem Dienſtmädchen Käthchen 50 000 Mark in 
Tauſendmarkſcheinen für ſeine Frau zur Aufbewahrung; für ſich 
ſelbſt erhielt das Mädchen ein Geſchenk von 20 000 M. Es brachte 
das geſammte Geld zu ſeiner Zwillingsſchweſter, die an einen 
Bauern Namens Meſſer zu Hofheim im Taunus verheirathet iſt. 
Dort hätte allerdings Niemand eine ſo große Summe vermuthet, 
allein als Jäger am 10. Mai d in Alexandrien verhaftet 
worden war, entdeckte man in feinem Taſchenbuch unter dem 
Deckel verklebt einen Zettel mit Zahlen und ea deren 
Entzifferung der Frankfurter Polizet gelang und ihr eine voll⸗ 
tändige Zuſammenſtellung der veruntreuten Beträge und der 

erwahrer in die Hände lieferte. Daraufhin wurde auch das 
Dienſtmädchen verhaftet; es geſtand, die Gelder nach Hofheim ver⸗ 
bracht zu haben. Als die Polizeibeamten dort erſchienen, führte 
ſie der Bauer nach anfänglichem Aalen dreiviertel Stunden Wegs 
vor das Dorf hinaus auf einen Acker, wo der vergrabene Schatz 
gehoben wurde. Der Ehemann Meſſer iſt mit Jäger und den 
übrigen Aude be zuſammen in der ein Verhandlung vom 
2 bis 5. Auguſt abgeurtheilt worden. Seine Frau, welche damals 
ihrer Entbindung entgegenſah, erhielt, wie der „Köln. Ztg.“ von 
hier gemeldet wird, jetzt nachträglich, ebenſo wie ſeinerzeit ihr 
Mann, wegen Hehlerei ſechs Monate Gefängniß. Eine andere, in 
den Millionendiebſtahl verwickelte Perſönlichkeit, der Ober - Tele: 
8 Müngersdorf, welcher dem ungetreuen 


aſſirer einen Paß verſchafft hatte und dafür zu ſechs Wochen 


Vermiſchtes. | 

? Aus der Neihshnuptitadt, 31. Dez. In einem Haufe 
der Surfürhenfraße hörte man am Freitag Mittag like 
rufe: und als einige Vorübergehende nach der Urſache des Lärms 
forſchten, bemerkten ſie im Hofraum einen älteren Herrn, der mit 
ſeinem Stocke . auf eine junge Dame losſchlug. Man 
entriß ihm den Stock, und er wäre ſeinerſeits von der Menge miß⸗ 
handelt worden, wenn ſich nicht Hausbewohner ins Mittel gelegt 
und die Lage aufgeklärt hätten. Der alte Herr, ein reicher Rentner, 
iſt ſeit Jahren Wittwer. Die Tochter iſt ein überſpanntes 
Mädchen, das ihrem Vater ſchon vielen Kummer bereitet hat. Vor 
einiger Zeit knüpfte ſie ein Verhältniß mit einem Ladendiener an, 
und als ihr der Vater den Briefwechſel und den Verkehr mit dem 
jungen Manne verbot, beſchloſſen die jungen Leute, zu entfliehen. 
Während der Abweſenheit des Vaters warf ſich die Tochter in 
Reiſekleider und wollte eben mit ihrem Geliebten die Treppe 
hinabſteigen, als der Vater heimkam. Es kam zu erregten Aus⸗ 
einanderſetzungen, und als er das Reiſetäſchchen ſeiner Tochter 
öffnete, bemerkte er darin Schmuckſachen don ſich und ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Frau und einen größeren Geldbetrag, den das unge⸗ 
rathene Kind nach gewaltſamer Oeffnung eines Schrankes ihm 
entwendet hatte. Nach dieſer Entdeckung lief das Mädchen davon, 
der Vater exreichte es im Hofraum und züchtigte es dort. Der 
Geliebte nahm gleichfalls Reißaus, konnte aber nicht auf die Straße 
elangen, da ihm der Pförtner den Weg veritellte, er eilte in den 

of zurück und verſteckte ſich dort Das Publikum machte ſich 
ſofort auf die Suche und fand ihn hinter einigen Tonnen. Er be⸗ 
kam nun auch eine ordentliche Tracht Prügel; ſchließlich ging er 
unter Zurücklaſſung ſeines Ueberziehers durch die Lappen. 

Die Sylveſternacht r ſo weit uns bis zur Zeit, wo 
die deu ef ummer der „Voſſ. Ztg.“ zur Preſſe ging, bekannt 
wurde, einen Sehr ruhigen Verla uf genommen. An radau⸗ 
luſtigen Elementen fehlte es in der Friedrichſtraße, Unter den 
Linden und in anderen Straßen nicht, in denen ſich das nächtliche 
Leben Berlins vorzugsweiſe abzuspielen pflegt, doch hielten ſie fich 
in Schranken. Man bemerkte viele Fremde, welche ſich davon zu 
überzeugen wünſchten, wie weit die Wahrheit den Schilderungen 
entſprechen werde, welche ſie über die Sylveſterfeier in den 
Straßen Berlins gehört und geleſen hatten. Nach Schluß der 
Theatervorſtellungen wachte ſich eine ziemlich erhebliche Zunahme 
des Verkehrs in den Straßen bemerklich und damit erfuhr auch die 
fee nen ig eine kleine Steigerung; aber zu ernſtlichen Aus⸗ 
ſchreitungen ſcheint es bis Mitternacht nirgends gekommen zu ſein. 
Von der Polizei waren in dieſem Jahre in den Gegenden, in 
denen es in der Sylveſternacht erfahrungsgemäß am leichteſten zu 
unliebſamen Auftritten kommt, weitgehende Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen worden. Beſonders war dieſes in der Gegend der Linden 
und der Friedrichſtraße der Fall, wo ein ſtarkes Kommando der 
Schutzmannſchaft gegen 11 Uhr Abends bereit war, die üblichen 
Abſperrungen vorzunehmen. Berittene Schutzleute thaten Pa⸗ 
trouillendienſt, und auf den Bürgerſteigen miſchten ſich Kriminal⸗ 
beamte in bürgerlicher Kleidung unter die Spaziergänger, alte Be⸗ 
kannte ſuchend und nicht ae neue Bekanntſchaften zu machen. 
Einige Erfriſchungslokale und Trinkſtuben, die durch ihre Lage 
beſonders gefährdet ſind und in früheren Jahren an Sylveſter⸗ 
abenden üble Erfahrungen gemacht haben, hatten frühzeitig ge⸗ 
ſchloſſen. Einige Male kam es zu kleinen Rempeleien, einige Hüte 
mögen der Neujahrsfreude zum Opfer gefallen ſein und einige 
Ruheſtörer wurden auf unterſchiedlichen Polizeiwachen veranlaßt, 
dem dienſtthuenden Beamten einen kurzen Abriß ihrer Lebens⸗ 
geſchichte zu liefern, aber im allgemeinen verlief die Nacht außer⸗ 
ordentlich ruhig, bis die Kirchenglocken den Anbruch des neuen 
Jahres verkündeten und die Bene auf den Straßen mit Proſit⸗ 
rufen und Johlen das Jahr 1893 begrüßte. 

Bezüglich der etwaigen Choleragefahr in dieſem 
Jahre trifft unſere Regierung jetzt ſchon die umfaſſendſten Sicher⸗ 
heitsmaßregeln. Wie die „Volksztg.“ aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fährt, werden im Seubladr, in jedem Falle, ſobald die Schifffahrt 
eröffnet fit, ſofort wieder die Kontroll⸗Stationen in Funktion 
treten. Für Berlin ſelbſt hat, ſobald die Cholera⸗Epidemie ſchon 
während des Winters größere Dimenſionen annehmen ſollte, das 
Poltzei⸗Präſidium die Durchführung der Sperrmaßregeln auf den 
Bahnhöfen der Stadt ins Auge gefaßt, da man ſich hiervon ſeltens 
unferer Aerzte großen Erfolg verſpricht. Uebrigens iſt in dieſem 
Winter die Sanitätskommiſſion Berlins nicht außer Thätigkeit ge⸗ 
treten, vielmehr hat dieſelbe einen Plan zur Bekämpfung der 
Seuche innerhalb der Stadt Berlin ausgearbeitet. 

+ Ein ſeltſames Beiſpiel politiſcher Treue glebt ſchon 
ſeit vielen Jahren der Gefängnißaufſeher Michele 
Martinez in Valencia, der vor einigen Tagen an den Präſi⸗ 
denten des Apellhoſes fein Entlaſſungsgeſuch einreichte und es mit 
dem Rücktritte des konſervativen Kabinets motivirte. „Ich bin 
konſervativ“, ſo ſagt Martinez mit echt ſpaniſchem Stolze in ſeinem 
Schreiben an den Präſidenten, „und habe Herrn Canovas del 
Caſtillo ſtets treu gedient, im Glück ſowohl als im Unglück. Ich 
kann deshalb die Pläne und politiſchen Ideen des Herrn Sagaſta 


hinauf und über ſie hin legte ſich ein dünner Streifen des 
weichen blonden Haares. Tiefe Furchen zogen ſich von der 
a herab nach dem feinen Munde und gaben dem Geſichte, 
verbunden mit dem kränklichen Ausſehen des Mannes, etwas 
Leidensvolles, das Sympathie erweckte, obgleich man dabei 
jeden Zug von Energie und Willenskraft vergehlich ſuchte. 

Der Anzug des Mannes war tief ſchwarz, aber auf der 
Bruſt ließ er das feine Hemd ſehen und ein geſtickter Zacken⸗ 
kragen umſchloß den Hals, während die Hände zart, weiß und 
kraftlos ausſehend, von ähnlichen Krauſen umgeben waren, 
wie die Hände der Tochter. 

Der bleiche junge Bauer forderte ſogleich die Theilnahme 
des einſtigen Apothekers heraus. 

„Kommt näher!“ befahl er mit weicher gedrückt klingen⸗ 
der Stimme. Zögernd trat der Kranke heron, während die 
Mutter deſſelben, welche die in der Osnabrücker Gegend übliche 
1 55 auf dem Kopfe behalten hatte, ſich neben der Thür 
ſo viel wie möglich im Dunkeln hielt. 

Der Apother Ameldung hatte nach dem Tode feiner Frau 
ſeine Apotheker verkauft, um nicht mehr in dem Hauſe leben zu 
müſſen, in welchem ihn jede Stelle an ſein eheliches Glück, 
ſein fo heißgeliebtes Weib und deren furchtbares Schickſal 
erinnerte. Er hatte ſich in ſeinen Garten zurückgezogen, dieſen 


mit hoher Mauer umgeben, um ſich und ſein unglückliches 


Kind vor dem Hohn und der Neugier der Menſchen zu 
ſchützen und ſich in ſeine Bücher, ſeine Wiſſenſchaft vergraben. 
Jeder Einwohner der Stadt wußte, warum der Mann, den 
ſein Unglück ſchier zu Boden drückte, in der Stadt blieb, er 
hatte den Racheſchwur zu erfüllen, den er gethan — und ſo 


lebte er Jahr um Jahr und wartete auf ſeine Stunde. In⸗ 
zwiſchen hatte er fleißig in mediziniſchen Werken ſtudirt und 
es war allgemein bekannt, daß der Herr Ameldung in den 
kritiſchen Fällen heimlich herbeigeholt wurde, daß er ſchon oft 
in der auffallendſten Weiſe geholfen hatte, wo alle Hilfe ver⸗ 
geblich ſchien. Die Aerzte der Stadt, wenigſtens die älteren 
waren ſeine Freunde; ſie ließen ihn gewähren, und wenn man 
auch heimlich von Hexerei flüſterte, ſo holte man ihn doch 
gar gern, ſo bald die Noth ſich einſtellte. Auf dieſe hatte 
er nach und nach einen weitverbreiteten Ruf bekommen, um ſo 
mehr, als er niemals für ſeine Hilfe, ſowie für die Medikamente 
das Geringſte nahm. Er war trotz der Kriegslaſt noch ein 
wohlhabender Mann und gebrauchte ſonſt ſehr wenig, warum 
ſollte er ſich um des Mammons willen mühen? Es war ihm 
ein wohlthuendes Gefühl, ſo unabhängig dazuſtehen. 

Nachdem er mit den Bauern ein längeres Examen ange⸗ 
ſtellt, dem die Tochter, hinter ſeinem Stuhle ſtehend, mit 
plötzlich belebten Augen und intelligentem Blick aufmerkſam 
folgte, ſagte er, ſich erhebend: „Gehe mit den Leuten in das 
Laboratorium, Kind, ich hole eben einige Inſtrumente.“ 

Während er hinausſchritt, hatte Clara Ameldung eine 
Kerze vom Nebentiſch genommen und ſie angezündet. 

„Kommt mit mir, aber ſeid achtſam — es geht vier 
Stufen hinab“, ſagte ſie mit der klingenden, jetzt auch beleb⸗ 
teren Stimme und ſchritt voran, indeß jene folgten. Es war 
plötzlich mehr Leben und Bewegung in ſie gekommen, erſichtlich 
flößte ihr die Heilkunſt ihres Vaters tiefes Intereſſe ein. Sie 
führte die Fremden durch einen langen Gang, ſchloß dann eine 
Thür auf, ſtieg einige Stufen hinab und glitt vorſichtig durch 


einen von allerlei Geräthen und ſeltſamen Apparaten vollge⸗ 
pfropften Raum, in deſſen Mitte ſie eine Ampel, welche von 
der Decke herabhing, anzündete, deren neun Flämmchen jetzt den 
weiten Raum erhellten. Es war ein Laboratorium im Sinne 
jener Zeit, ausgeſtattet mit großen Gläſern, in welchen in 
Spiritus Schlangen, Chamäleons, Eidechſen aufbewahrt wur⸗ 
den; — ein ausgeſtopftes Krokodil, von der Decke herab⸗ 
hängend, Retorten und ſeltſam geformte Flaſchen auf den 
Tiſchen und an den Wänden dazu ein Skelett in einer Ecke 
des Gemaches hinter einem Vorhang halb ſichtbar — man 
konnte ſich nichts Schauerlicheres und die Phantaſie des 
jungen, kranken Mannes Aufregenderes denken. Und nun ging 
dieſe ſeltſame Frauengeſtalt hin und verhüllte, da ſie den ent⸗ 
ſetzten Blick des Bauern geſehen, das Skelett ſo ruhig, als 
ſei es etwa eine Gliederpuppe. „Fürchtet Euch nur nicht“, 
ſagte ſie freundlich, „alle dieſe Dinge haben einen Nutzen für 
Kranke! hört, da kommt der Vater, der wird Euch ſchon ge⸗ 
ſund machen.“ (Fortſetzung folyt.) 


Vom Büchertiſch. 

*Die ſoeben erſchienene 171. Lieferung der Meiſterwerke 
der Holzſchneidekunſt (Verlag von J J Weber in Leipzig) 
enthält folgende Abbildungen: Adrian Ludwig Richters Porträt. — 
Das Armeedenkmal in der Feldherrnhalle zu München von 
F. v. Miller. — Weihnachtsmorgen im Walde von Chr. Kröner. 
— Weihnachtsabend im Gebirge von E. Heyn. — Der Wahrſager 
von Fr. v. Defregger. — Die Verklärung Chriſti von Raffael 
Santi. — Wintertag im Hochmoor bei Tölz von H. Richter ⸗Lefens⸗ 
dorf. — Der Mönch im Berner Oberland von A. Lutteroth. — 
Simſons Jugend von L. Bonnat. — Chriſtnacht von L. Richter. 
Preis 1 Mark.) 
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Gerſte 126—132 M., Hafer 134142 h 
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uſchlag: Mainzer 4 Proz., Martenburger 4 Proz, Oſtpreußi⸗ 
in fl ſche 4 Proz., Lombarden 4 Proz., Schweizer Zentral 4 Proz., m BERUHEN, 31. Dez. 
tinez während der verſchiedenen Deutiche Bank 4 Proz., Diskonto 4 Proz., Kredit 4 Proz., Ruff sehn Brodraffinabe 27.75 M | 2775 M. 
Zeit, da die Liberalen das Heft in Bank 4 Proz., Gelſenkirchen 4 Proz. 'ein Brobrafk node 27,50 M. 27,50 B. 2 
Spanien, wo die Miniſter gewöhn⸗ Abſchlag: Mittelmeer 2,90 Proz., Bochumer 6,50 Proz., Ruſſ. Gem. Naffinate 27.25 — 28,00 MWM. 227.25 28,00 M. 
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B. B. C.“ meint, bei dieſem ihm durch die liberale Regierung 
aufgehaliten Geſchäft entſchieden mehr, als bei der jtaatitchen An⸗ ” Berlin, 2. Jan. (Städtiſcher Zentral- n. Sur Achau ener 179 
— — A J UM NER auen Barien Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden| Urter 8 30. Dez | 31. Dez. i 
> a 5 ; Pranulixter Zuck — 
2 Gegen die Einſchmuggelung minderwerthigen Flei⸗ 4486 Rinder, darunter 38 Dänen und 52 Schweden, des Ai si De ro 


ſches. Wie in anderen Städten, fo tft auch in Leipzig eine 


ſtarken Auftriebs wegen war das Geſchäft langſam und ſchleppend, 


Mend. 8 Proz 


ato 


14,00 14,15 M. 


13 95— 14.15 r. 


1470-1485 M. | 1465 14 80 N. 


Abnahme des Fleiſchverbrauchs beobachtet worden. es verblieb trotz erheblichem Preisrückgang großer Ueberſtand, “as. Reud 75 Pra: 11.00—11.85 M. 11,00—11,85 M. 
tändiger Stelle glaubt man nun, daß dieſe Abnahme zum itä f ü Di i Teuben⸗ ! mi : ; 3% 
ae erbeefüben wird durch Einſchmüggelung minderwerihigen I. und II. Qualität gehörten 1500 Stück an. Die Preiſe 2 1 I S lebe 1 Uhr: Ruhlg. g 


iſches, die natürlich mit Umgehung des Beſchauamtes erfolgt. 
em Uebelſtande ein Ende zu machen, will der Rath ent: 
ſprechende Gratifikationen für eventuelle Anzeigen gewähren und 


notirten für I. 54—57 M., für II. 47—52 M., für III. 
38 —45 M., für IV. 32 —35 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 29% Tara. Zum Verkauf ſtanden 10 479 Schweine, 


Handel. La Plata. 


M, p. 


Grundmuſter B. p. Jan. 3,65 M., v. Febr. 
3,.67½ M., p. März 3,67 M. n. April 3,67½ M. p. Mai 3,70%, 
uni 3,75 M., p. Juli 3,77½ M., p. 


Kommzuu-Termu⸗ 


uguſt 3,80 M., 4 2 
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hat — Stadtverordneten um Bu willigung einer Verfügungsſumme darunter 2205 Bakonier und 798 Galizier. Inländer und Sebtem er 382%, M., per Oktober 3.82“, M., per Nove 
3 verſchwindende Juſel. Wie Herr de Parville Galizier waren ruhig, geringer Export, bei unveränderten 382 M. per Dezember — M. Umſatz 70 000 Kilogramm. 


im „Journal des Debats“ berichtet, wird die Inſel Sable, 
a == Neu: Schottland , sk den Seeleuten längſt als 


Preiſen geräumt, Galizier 48 — 50 bez. Die Preiſe notirten 
für I. 55— 56 M., für II. 52 — 54 M., für III. 48-51 M., 


eine gefabrdrobende Klippe, bekannt ist in maber Zeit per Batonier ſchleppend und rückgängig und hinterließen starken Berlin, 2. Januar. Schluſt⸗Kurſe. nu 
ee dann nat de Colle 8 e, 55 bez. für 100 Mb. Neigen A Weisen pi. April 116 — 161 50 5 
n ! a g 2 f 73 0. uni⸗Ju 32 Be. 
dem Jahr 1880 find bier nach und nach drei Leuchtthürme erbaut Proz. Tara. Zum Verkauf ftanden 1064 Kälber. Trotz N . 1 51 
— die beiden erſten find nach einander in den Ozean hinab: mäßigem Auftriebs waren vorwöchentliche Preiſe ſchwer zu 1 0 . rl. Mai Ve 13 er 726 is 3 
eſunken; der dritte, äußerſt ſolid gebaute Thurm zeigt ſich auch halten. Die Preiſe notirten für I. 56 — 60 Pf., ausgeſuchte Spiritus, Mac amtlichen Nottrunden U! Ba. 
%%% / ͤ œ⁵ꝑ Sf, fir III 35-48 Sf. für ein Bu. 10 0 0 %% 
Diele epentgümiice Gyfdlnung rd het 5 — bie con ang Se ng rar 2 an 7 5 5 7 8 8 
lichen Senkung de eeresbodens, wodurch die Inſe eppend gedrückt ohne beſonderen Export, beſte Waare nicht do. 70er Mat⸗Juni 32 20 31 70 2 
. entzogen, jedoch der Schifffahrt preishaltend, wegen ſtarken Angebots nicht geräumt. Die ds. 70er Juni⸗Jul! 52 70 32 10 . 
+ Rumäniſche Millionäre. Aus Jaſſy wird der „Neuen] Preiſe notirten für I. 40— 44 Pf, beſte Lämmer bis 46 Pf, er 1 N 2 175 u 20 5 ei 


reien Preſſe berichtet: Unſere alten Kröſuſe fterben einer nach 


in einzelnen Fällen darüber, für II. 34 — 38 Pf. für ein Pfd. 


andern, und ihre ſorgfältig geſammelten und bewahrten Mil⸗ Fleiſchgewicht. g/ gietchg⸗ An! 8 5 5 1 
lionen kommen ins Rollen. Oo ſtarb hier vor etlichen Monaten Fleiſchgewich Dt aeg 86 50| 86 20] Bol, 5 4. BibRr „ 64 60 68 80 725 
erſt ein kinderloſer Mann, Namens Adamakt, der ſein auf Berlin, 31. Dez. [Butter-Beriht von Guſtav Kuſolld. 37% Wil. 106 90106 Zi] bo. Ltaute.⸗Oſt. 62 50 62 10 
einige Millionen geſchätztes Vermögen zum größten Theile der Schultze und Sohn in Berlin) Wenn wir zwar daran do, ee, 100 35,1% „= Ungar. 4 e 90 3. 86 
rumäniſchen Akademie hinterließ. Nun verſchled jüngſt auf ſeinem gewöhnt find, nach einem größeren Seite forwie zum Jahresſchluß e. % Pfandbr 101 9101 70, do. 8% Papen 84 78 8480 


Landſitze in Paſchkany plötzlich der größte und unſtreitig 
reichite 2 ae 2 een ge ie denn Bernt er 

b, ohne direkte Erben zu hinte „ ermögen 
1 Bei dem nach ſeinem Tode gerichtlich ae 


ein ſtilles Geſchäft zu haben, jo dokumentirte das Geſchäft in der #2 


verfloſſenen Woche jedoch eine ganz außergewöhnlich große Flaue. 
Der Konſum iſt hier wie in der Provinz ſehr klein, die Kaufluſt 
durch die von Woche zu Woche erfolgten Preisrückgänge ſo zurück⸗ 


9. 33% do. 96 75 90 
Pol. Rentenbrieſe 102 6 102 
Pos. Prov.⸗Oblig. 

Oeſterr. Banknoten 169 — 168 8. 


60! Oeſtr. Kreb.⸗Att. , 70 10 106 6) 
80] Lombarder 241 9. 
95 75 95 600 Disk. Kommandit? 179 75 
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174 0 


den Verwandten zufiel. 0 Slüͤlberr 2 a 

ar ſtellte ſich heraus, daß die eine He haltend, daß nur der allernothwendigſte Bedarf gedeckt wurde und! do. Silberrente 82 25 6 —Jonvsſtimmmg * 
r 2 8 Fabriken und fegen 88 die wenigen Umſätze, welche ſtattfanden, nur durch Elnräumung Ruff, Banknoten 203 35 202 08 feſt | 22 
tern, die andere hingegen in Werthpapferen beſtand, deren Cou⸗ ganz bedeutender Preisermäßlaungen möglich waren. Der größte R. 44% Bodk. Pfdbr. 99 25 98 94 2 


m Ganzen beträgt die Hinterlafienihaft dreizehn Millionen 

rancs. Eugen Alkaz bekleidete einſt den Rang eines Oberſten, 
war auch Deputirter und Senator, lebte aber allzeit, zumal in den 
letzten Jahren, ſehr zurückgezogen; ſein Sinnen und Trachten 
ging ausſchließlich dabin, ſeine Reichthümer zu vermehren. Alle 
ſeine finanziellen Operationen beſorgte der Mann allein und hatte 
keinen Sekretär oder Buchhalter. Doch fand man Alles in beſter 


925 ſeit einer Reihe von Jahren nicht eingelöſt worden waren. 


Ordnung. Da der Verſtorbene keinerlei Teſtament hinterlaſſen g 
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dem vom König Karol bet ſeinem fünfundzwanzigjährigen Regie: 
rungsjubiläum in Bukareſt gegründeten „Inſtitut Karol I.“, für 
die hiefige ſtudirende Jugend beſtimmt ſein und den Namen „In: 
ſtitutul Eugen Alkaz“ tragen ſolle. Dieſer Eniſchluß der Erden 
findet hier allgemeine Anerkennung, zumal er den Geſinnungen 
und Abſichten des Erblaſſers entſpricht. Die Erben haben eine 


Theil der Zufuhren blieb unverkauft, wodurch die nicht unbedeu⸗ 
tenden Beſtände der Vorwochen vergrößert wurden. Ein 
beſſerer Abſatz kann nur durch billige Preſſe geſchafft werden; wir 
halten dieſelben nunmehr für die jetzige Jahreszeit für außer⸗ 
gewöhnlich billige, und hoffen, daß ſchon die erſte Woche 
des Jahres 1893 uns ein lebhafteres Geſchäft bringen wird. 
Unſer Markt ſchließt in flauer Stimmung zu um 8 Mark 
per 50 Kilo ermäßigten Preiſen. — Amtliche Notirun⸗ 
en der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


M., abfallende 85-90 M., Landbutter: 
M., Netzbrücher 85-90 M., Pommerſche 85 
—,— M., Bayeriſche Senn⸗ M., 
M., Fi 85 —90 M., Galiziſche 

70 M. — Tendenz: Die Unver⸗ 
weſentlichen Preis⸗ 


ark a. — 
Preußiſche 8590 
bis 90 M., Polniſche 
Bayeriſche Land⸗ 80—85 
78—83 M., Margarine 40 
käuflichkeit der Eingänge zwang zu einer 


Oſtpr. Südb. C. S. A 89 60] 66 — Schwarzkopf 


222 50221 50 


Mainz Audwighfdto 113 23159 25, Dortm. St.⸗Pr. L. A. 54 ö 
Marienb.Nlam.bto 59 — 54 60, Selſenkirch. Kohlen 131 60 127 10 
Griechiſch 1% Goldr. 46 75 46 —Inowrazl. Steinsalz 7 90 33 80 


* Reute 92 — 91 40 Ultime: 

exikaner A. 1820. 76 50 75 20 It. Mittelm. E. St. A. 100 5 103 20 
Ruſſaßtonfünt 2880 95 60 85 70 Schweizer Zenk. 
do. zw. Orlent. Anl. 64 99 63 40 Warſch. Wiener 


Diskonto⸗Komman.179 60/175 
Pos. Spritfabr. B.. 83 50 83 5 

Nachb irſe: 
Ruſſiſche Noten 203 75. 


501 
Kredit 17010, Distogto⸗Konn andit 189 4, 


mo: 


118 511139) 
199 5097 — 


De, > 


8 
8 


Be 


jchriftliche Verpflichtung zur Errichtung des Inſtitutes abgefaßt | ermäßigung. j ropälſcken Univerfitäten haben übereinftimmend den ächten Apr 
und unterzeichnet, welche von allen Journalen zur öffentlichen Stettin, 31. Dez. Wetter: Schneetreiben, Temperatur — 3“ theker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen das Beuantß aus- 
Kenntniß gebracht wurde. So kommen demnächſt hier bedeutende | R., Nachts — 5 R., Barom. 759 Mm. Wind: geſtellt, daß dieſelben ein ſicher und vorzüglich wirkendes, dabeln 


Kapitalien in Fluß, von denen bisher Land und Leute nur gerin⸗ 
en Nutzen zogen; Jaſſy aber erhält gleichzeitig ein mit 600 000 
rancs dotirtes Inſtitut, deſſen es bei ſeinen höchſt mißlichen Ver: 
ältniſſen dringend bedarf. 


Weizen etwas feſter, per 0% Kliogr. Toto 142—151 M., 
per Dez. 151 M. bez, 150,5 M. Br., per April⸗Mai 153 M. bez, 
per Mai⸗Juni 154,5 M. Br., 154 M. Gd., per Juni⸗Juli 156 M. 
Br., 155,5 M. Gd. — Roggen etwas feſter, per 00% Ki ogramm 
loko 122—128 Me., per Dezbr 129,5 M. nom., per Ap 
bis 133,25 M. bez., per Mai⸗Juni 134,5 M. Br. und Gd., per 


ril-Mat 133 hältlich. u 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'⸗ Br 5 


Grunde ſind nur in Spachteln à 1 Mark in den Apotheken er: 


Handel und Verkehr. 


r. Die Getreidepreiſe an der Berliner Börſe find im De⸗ 


zember v. J. noch ein wenig berabgegangen, die Weizenpreiſe von 10000 Liter» Wcozent loko ohne Fuß . 29,5 M. bez., per Dez. dazu Gentlan⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
145—160 M. am 1. Dezember er 142—155 M. am 31. Dezember, | 70er 29 M. nom., per April⸗Mai 70 er 30,7 M. Br. u. Gd., per 


die Roggenpreiſe von 125—134 


am 1. Dezember auf 125 bis 


Juni⸗Juli 135,5 


Mai⸗Juni 70er 31,1 M. Br. und Gd. — Ang: meldet nichts. — 


. Br. und Gd 


. — Hater per 1000 Kill gramm 
Pommerſcher 127 —134 Mark. — Spiritus unverändert, per 


ſchen Schweizers illen find Extrakte von: 


garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr, Bitterklee, Gentian je v,5 Gr., 


Silge 1,5 Gr., Modus 


Quantum, um daraus 5) Pillen im Gewicht von 2 N Be 


Amtliche Anzeigen. 


Verdingung. 

Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zur Pflaſterung 
einer 90 Meter langen Strecke 
der Landſtraße von Oberſitzko 
nach Scharfenort, Gemarkung 

enskowo, ſoll am 


ontag, den 9. Ja 
nuar 1893, Vormit⸗ 


Bedingungen fur Einficht aus⸗ 5 893, in de 2 mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt un 00 Ml. 4 
legen und die Abſchriften für den 4. März 1 5 r Pfandkammer Wilhelm: Mit 50—100 0 1 5 * 
100 Mart bezogen werden kön⸗ Vormittags 10 Uhr er Gerson Jar ochi, bus eee mil⸗ 


— Termin einzureichen. 


„‚Nonfursverfapten. 


das Vermögen des 

Schneidermeiſters und a Garde⸗ 
robenhändlers Stanislaus Szeze- 
paniak zu Ostrowo {it heute am 
30. Dezember 1892, Nachmittags 
4 un: das Konkursverfahren er⸗ 
öffne 

Der Buchhändler Hayn zu 
Oſtrowo iſt zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. 

Anmeldefriſt bis zum 


15. Februar 1893. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
Donnerſtag, 


den 26. Jan. 1893, 
Vormittags 11 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin: 


Sonnabend, 


vor dem Königlichen Amtsgericht 

Oſtrowo, Zimmer Nr. 7. 
Offener Arreſt und Anzeige⸗ 

pflicht bis zum 82 


21. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht 
zu Oſtrowo. 


Hr 


wangsverlteigerung! 
m Donnerſtag, 
den 26. Jan. 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
wird auf dem Grundſtücke Wre⸗ 
ſchen, Slupcerſtraße Nr. 337 
eine Dampfmaſchine 
nebſt Keſſe 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 


bez ang verſteigert werden. 
reſchen, den 28. Dez. 1892. 


Der Magiſtrat. 


Mittwoch, den 4. Januar, 
Vormittags 11 Uhr, werde ich 


1. Ladentiſch, 1 Glas⸗Repoſito⸗ 
rium, 1 Geldſchrank, 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 Flügel⸗Inſtrument 
und Möbel zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern und 92 
Donnerſtag, den 5. Januar, 
Vorm. 10 Uhr, in Fialkowo 
ebenfalls Möbel zwangsweiſe 
verſteigern. 120 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Hausverkauf. 


In einer kleinen Stadt, die 
½ Stunde von der Bahn ent⸗ 
fernt aber ſehr lebhaft iſt, ſind 


zwei Grundſtücke, 


eins davon neu, von der Poſt 
540 0 das andere ein gang⸗ 
ares Schnittwaaren- u. Schank⸗ 
Geſchäft, welches ſchon 60 Jahre 
beſteht, billigſt zu verkaufen. 
Näheres poſtlagernd unter J 8. 
100 Xions. 18316 


‚Sopoibefariiche darlchne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Pose auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 15446 


Ein Grundſtück 
in beſter Geſchäftsgegend der 
Stadt Poſen belegen und zu jeder 
Geſchäftsbr. vorzüglich geeignet, 
{ft onderw. Untern. halber unter 
günſtig Beding fof. zu verkauf. 
Gefl. ſchriftl. Anfr. find unter 
B. K. 50 an die Exp. d. Z. abz. 


70100. Kiefern 1. 
Ul. bahn ud 
her baſeaſ 


M. Biedermann, 
Poſen, Ritterſtr. 10. 


Suche bei 30000 bis 


Mark Anzahlung ein G. 
einer größeren Stadt zu ka 
Off, unter X. I. 10 an 
Exp. d. Zeitung. Er 
san Derbi li bp 
ächſten Frühja bring 
Sparael bis zu 60 2 


St. Martin, beſte Geſchäftslag e, 
iſt umzugshalber ein Haus preis⸗ 
werth zu verkaufen. Offert. unt. 


R. S. 17 Exp. d. Z. niederzulegen. 


Eine Hypothek 


von 12 000 M. (6 Proz.) u. 8000 
Mark (5 Proz.) werden per ſofort 
1. 5 1. Januar 1893 zu cediren 
geſucht. Offerten unter F. Kk. 903 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 15 


Auf-. Tausch-. Pacht- 


die Exped. d. Ztg. 


ſucht Pachtgüter 
v. 1. 7. 93 Central⸗Güter⸗Agen⸗ 
tur, Poſen. Ritterſtraße 38 
für aus Rußland 


ausgewieſene 
deutſche Landwirthe. 72 
Altes Grundſtück zu kauſen 
geſucht. Adreſſ. mit Preisangabe 
unt. F. H. poſtl. erbeten. 97 


deſte aller Seifen, beſonders ge⸗ 
gen rauhe und aufgeſprungene 
Haut, jowie zum 
Baden kleiner Kinder. Vorr. & 
Pack. enth 3 Stück 50 Pf. bei 
Jasinski & Otynski, St. Martinſtr. 
und J. Schleyer, Breiter. 17849 


150 — 600 Morgen l 


Lu 
Offert. unt. Pa. Spargel 80 5 


Waſchen und 


1 Mark 60 Pf. 


Der neue Jahrgang der Gartenlaube beginnt im Jannar. 


Erzählungen und Romane von 
Marie Bernhard: Buon Mitiro. 
Ernſt Eckſtein: Die Sklaven. 
T. Ganghofer: Die Martinsklauſe. 
W. Beimburg: Sabinens Freier. 
Stefanie Kepler: Herr Albrecht. 
E. Werner: Freie Bahn! 

E. Wichert: Elſa. 
an abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen-Uummern bel 


alen Buchhandlungen und poſtämtern für 1 M. 60 Pf. vierteljährlich. 
Probe-Bummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


Die Perlagshandlung: Ernft Keil's Nachfolger in Leipzig. 
Socesoοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


SSOPOEHEPLIESEHHR2653999F 


Die Nalional⸗Hppotheken⸗Credit⸗Geſelſchaft 4 Stettin 


3 


wa Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen 53 


nträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


Julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraße 5. 


— 
Zur Steuer⸗Erklärung! 
Ein Caſſa⸗Buch mit Declarationsbuch für Selbſt⸗ 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer, 
9 Jahre ausreichend, zu M 4.— 

Wer ſich vor Ueberſchätzung und ve für die Folge unausbleib⸗ 
lichen Strafen der unrichtigen oder mangelhaften Selbſteinſchätzung, 
die nur noch auf Grund ordnungsmäßiger Buchführung erfolgen 
kann, ſchützen will, beſchaffe ſich unverzüglich dieſes äußerſt über⸗ 
ſichtlich und praktiſch angelegte, von 8 be ohne fremde Hülfe 
mit Leichtigkeit ſelbſt Ar führende Buch, dem eine Anleitung zur 
. und Selbſteinſchätzung vorgedruckt iſt. 84 

Unentbehrlich für jeden Declarationspflichtigen, weil er damit 
imſtande, der Behörde jederzeit den erforderlichen ziffermäßigen 
—— zu 3 Zugleich auch Großkaufleuten als Geheim⸗ 

uch zu empfe 


— m . O. Gast, Fackel Fabrik. Ki. 


N om 
Deen Magen - Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


unentbehrliches, altbekauntes Haus⸗ und 
Volksmittel. 


.. ̃ ̃ v... — ＋ 8 D 


bilde us 1 
olik, ee übermäh;i e See en erbiunt, | 
Erbrechen, ur een Pete bigkeit oder Berſtopfung Al 
uch bei . > falls er vom ort, DIA] 
Neberladen dez Magens mit Speiſen und Getränken, I 
Würmer⸗, Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges E 
Mittel erprobt. 2 
Bei genannten Krankheiten haben ſich die Maria 
eller Magen -Fropſen ſeit vielen Jahren auf das 
efte bewährt, was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 
zu A laſche ſammt Gebrauchsanweiſun 
oppelflaſche Mk. 1.40. Central⸗Verſand durch 
Carl Brady, Kremfier (Mähren). 
Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift 
zu beachten. 


, u? Die Mariazeller Magens Tropfen find echt zu [FA] 


Poſen: Kal. priv. Note Apoth., 1 * O. Hoffmann, Hofapoth 
Dr. Mankiewicz; Grätz: Apoth. J. Jaſinski: 
Samter: Adlerapoth.; Schwarzenau: Apoth. O 
Witkowo: Apoth. Sikorski. 


T. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Vorzügt. im Soolbad Inowrazlaw. Mässıgo 


Einrichtungen f 8 ee 8 
115 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
| Für Nervenleiden Krenkheite ® Schwächesuständs ete Prosp tı 


agen zerrt 


otheter E 


. et Fer 


O. Baum; 
154 


Nebenverdienst 3600 M. jährl, festes Gehalt 
Können Personen jeden Standes, welche in ihren freien Stun 
den sich beschäftigen wollen, verdienen. Offerten sub F. 9879 
an Rudolf Mosse. Frankfurt a. M. 15780 


Soeben erſchienen: 


Mdrehbud der Stadt Poſen 


pro 1893. 
Preis Mk. 6,50. 
Verlagshandluug W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


7. Weseler Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt am 7. Januar. 18.42 


Hanpieewinne I. 90 000, 40000, 10000 4 


Porto und Liste 30 


Originalloose M. empfiehlt und versendet 
D. Lewin, Berlin C., Spandanerbrücke 16. 


ale 


Telegr.-Adr.: 
Ducatenmann. 


fl arb 


Neueſte transportable Viehfutterdämpfer 


mit umkippbarer Tonne in mehreren Konſtruktionen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Trausportable ſchmiedeeiſerne doppelte 
Kochkeſſel mit Feuerung, billiger und dauerhafter) N 


als gußeiſerne, offeriren in diverſen Größen 


Brylinski & Twardowski, 


be und Feldbahnlager in Poſen, 
Ritterſtraße Nr. I. 110 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


Friſchen Düngkalt ( caltaſche⸗ 


aus ee 


Prima Magnesia-Düngkalk. 


Verladungen prompt. 


g & Co., 


Br Slau, Annan 17. 


Preiſe billigt. 


Braunſchweiger Wurſt⸗ 
18141 Fabrikate, 
feinſter Qualtität, offerire in 
5 Kllo⸗Poſtpacketen zu billigen 
Preiſen. Preisliſten gratis u. frco. 
Friedr. Bode, Braunschweig, 
Fallersleberſtraße 13. 


Cage HARTWIG. 
POSEN 
Wasserstrasse 16.8 
2 — 


Welt-Ausst. „ 
— Medaille. 5 


sog" 


Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


Steinkohlen, 
Authracitkohlen, 
Briquettes, Coaks, 
Kloben u. Kleinholz 
liefert nur in beiten Quali⸗ 
täten zu allerbilligſten 

Tagespreiſen 17203 
Carl Hartwig, 
Poſen, Waſſerſtr. 16, 

En gros u. en detail- Geſchä ft. 


Gegründet 1858. 


ſchnell zu 3 3 man 
eine Doſe von 17652 
Dross Handschuh-Creme 
à 60 Pf. kauft. Entfernt 
3 Flecken aus Seide und 
Wolle. aul Wolt 


ul Wolff, 

N Wilhelmsplatz 3. 

Ein Gaskronenleuchter aus 
Bronze billig zu verkaufen u 
terſtraße 31 I. Etage. 
2 Seizöfen, Dr. Neon 
Syſtem, faſt neu, ſpottb. z. vert. 
uel, 

Eiſenhandlung. 
Breite Straße 27. 


D. Wunderlich's 


Je ‚Song 
. ee 


| Sheerichneelefe 50 F. 


Seit 1863 renommixt; zur 
Erlangung eines ſchönen 
ſammtartigen weißen Teints; 
vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Ausſchlä⸗ 
gen. Jucken bei: 

J. Schleyer, Breiteſtr. 13, 
Drogutſt J. Barcikow- 
ski, Neueſtraße. 


123 uzs., Eisenban. 


kre 
1anil0S, . 380 l. an. 
100 Briefmarken, ca. 170 Ohne Anz. ä 15 M. mon. 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ Kostenfreie Awöch. Probesend. 
ſchied. a 3 2,50 * 3 = ‚| Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
beſſ. europ. 2,50 b. „CFF 
meher, Nürnberg Ankauf Tauſch in Dam. Pe Be eb: Berlin. 


Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2 


6 


vermiethen St. Marti 


: Nur baare Geldgewinne! E Haupttrefier Mk. 50 000, 40 000 ete. 
Oricinalloose IK, J. Auth. H. l 75.J. MX. S8 


Dane am 7. Januar 1893. Liste u. Porto 30 Pf.extra, empf. 


Georg ei li Berlin C., Grünstr. 2. 


Ein Kaufmann, re 


2 N 
Rheumatismus, N 


Haemorrhoſden, 

Nervenleiden, Zittern, 

Asthma, Schwulst, rheu- 

2 mat. Wunden, Migräne, 
Schlaganfall, Epylepsie, 


Krampf, Ischias, Schwerhörig- 
keit, Neuralgie, Fluss, Schlaf- 


losigk., Influenzafolgen vertr. 
sicher der weltber. — 9 > 


meter ohne Arznei, wietaus. 4 
Dankschreiben beweisen, 4 
Ausk. kostenlos durch die A 
Galvan-Fabrik, Herm. /4% 
Simon, ee 


@ Micths-Oesuehe, Me 


Wienerſtr. 5, II. Et., 5 Zim. 
Balk., Küche, Nebeng, vollitändig 
neu renovirt, ſowle ein Stall für 
Oſſizierpferde, von ſofort billig 

3. verm. 10059 


W 4, 1. Etage, 
iſt die neu hergeſtellte Balkon⸗ 
wohnung von 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube und Nebengelaß zum 
1. April eventl. früher zu ver⸗ 
miethen. 17732 

Wienerſtr. 7, pt. 
Zimmer 1. Febr. zu verm. 95 


Eine Wohnung, 


Ritterſtr. 31, I. Et., 9 
aus 5 gr. Zimm., Balkon, Kü che 
und Nebengelaß iſt für 1200 M 
jährl. v. 1. Oktober 1893 z. verm. 


Kin großes möbl. Zimmer 


Nitterſtr. 31 I. Etage iſt vom 
1. Februar zu vermiethen. 103 


Eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern und Küche in der Nähe der 


Hofbuchdruckerel zum 1. April zu d 


miethen geſucht. Gefl. Dffert. 
unter M. 4 in der Exped. dieſer 
Zeitung niederzulegen. 106 
Eine kleinere 3 
zum 1. Februar oder 1. März 
zu miethen RN Gefl. Off. unt. 
D. 10 Exp. d. Ztg. erbeten. “ 


Markt 7) Hübl. Zinn. 16 


Möbl. Zimmer iſt ſofort N 
in 62 
im Vorderhauſe 3 Treppen. 

9. real 11 Wohnung. v. 

3, 4 reſp. 5 Zimmern, Küche u. 
Zubehör per 1.Aprll billig zu 
dermiethen. 9 134 

Kl. Gerberſtr. 5 III. möbl. 
. e ae et 

E. f. möbl. Z. ſof. z 6 1 mit 
Koſt Gr. Gerberitr. 36 r. 
Eine Wong. 101 
5-6 Zimmer vom April geſucht. 
S. poſtlagernd. 


Friedrich tr. 25 


5 ohnung von 
9 Zimmern ꝛc., je nach 
Wunſch, zu vermiethen. 113 


SE Stellen-Angeiste, 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
Fan e Leipzig, 

l Breslau, Dur 
m re 
. des Ale 

Deutſch. Lehrerinnenvereins. 
Centralleitung Frl. J. von 
Ungern-Sternberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtr. 17. 


Reiſender, welcher in umltegen⸗ 
den Provinzen die Kurz⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäfte beſucht hat u 
ohne Stell. iſt, find. ſof. 42 
Beſchäftigung b lohnendem Ver⸗ 
dienſt. Ausführl. Offert. mögl. m. 
Photographie nebſt Aufgabe von 
Referenzen unt. 570 
- Haasenstein & Vogler A.- G., AR 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Weseler Geld-Lotterie. 


Ziehung beſtimmt 7. Januar 1893. 


Hauptgewinn 90 000 Mark Baar. 


Originallooſe à 3 3 — e und Liſte 8 8 6 


| J Eschlaut, Kaiser Wilhelmstr. 49. 


"Berlin C., 


gut möb!- 


9 2 


einige Jahre etablirt, verheirath., 
ſucht Stellung als 1 


Reiſender, 


auch in and. Branchen, Antritt 
jed. Zeit. Off. Poſen voſtl. A. 4. 


Einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, Bm 
bei freier Station 


mil Basch, 
Lederhandlung, Gneſen. 


Ein flüchtiger Expedient 


findet per 1. Februar in meinem 
1 Stellung. 
Reinke, Breslauerſtr. 32. 


Ein Lehrling, 


Chriſt, mit guter Schulbildung u. 
der poln. Sprache mächtig, f. ein 
Engros⸗Geſchäft u unter 
J. F. 12 durch d. Exp. d. Ztg. 
Stellung erhält Jeder überall 
bin 9 Ford. d. Boftt. — 


Dom. Baben, 


Kreis Adelnau, Prov. Poſen, 
ſucht zum ſofortigen Antritt eine 
in Vi ehſch tüchtige 


chleußerin. 


N ſofort einzuſenden. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft. 18318 


A Stellen-Gesuche. WG 


Für 1 Mädchen, 15%, Jahre 
alt, groß, kräftig, wird vom 1. 
April 1893 ab Stellung geſucht 
bei einer evang. Herrſchaft als 
Kinder: bezw. Stubenmädchen. 
Nähere Ausk. ertheilt die Gr. 
Zeitung. 


Junger Mann, 


Kaufmann, beider Landesſprachen 
mächtig, m. Kaution, ſucht ent⸗ 
ſprechende 00 0 0 0 Reiſe⸗ 
ſtelle 5 Gefl. Off. an d. 
Exped. d. Ztg. unter A. N. 100. 


Gin tühfiger Schmied, 


32 Jahre alt, verheirathet, mit 
guten uc ſſen, ſucht zum 
1. April d. weitere Stellung. 
Poſtſtation 5 Sievert. 
— evangl. Stubenmädchen 
bei A. Powel, Grätz. 
Gute Amme bei 93 
A. Powel, Grätz. 
Mädchen für Alles empfiehlt 
99 B. Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 
Für ein 14jähr. Mädchen, jüd. 
Conf., ſuche ich außerhalb Poſens 
Stellung, Näheres durch 108 
J. Schleyer, Bretteitr. 13. 


Eine gepr. 
Lehrerin, 


kath., mit langj. Sur 1 
franz. u. engl. Sr. ıM Uig be⸗ 
herrſcht, auch d. ü er Unterr. 
in d. Oberkl. übernehmen würde, 
Zeichen⸗ u. Malſtunden ertheilt, 
ſucht v. 1. April 1893 Stellung an 
höh. Töchterſchule in der Pro). 
Poſen. Sehr gute Zeugn. Würde 
auch Vertretung übernehmen von 
ſofort bis zum 1. Okt. 1893. Gef. 
Anfr. unter A. S. 18 poſtlagernd 
Schrimm. 28 


eee 


Spezialität ſeit 1861. 


Ziegelmaschinen, 


2. Schmelzer, Magdeburg. 


